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r. 249, 


Wer für die Monate November und Dezember auf 
die reichhaltige und billige 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 

Die Säule der Monarchie. 

ba Der deutſche Kalſer fol, wie einzelne Blätter be⸗ 

suben, bei der letzten Fahnenweihe geſagt haben, 

bl einzige Säule, die einzige Stütze für die Monarchie 

a das Heer. Nach anderen Berichten hat der 
er 


er dle deutſche 
eine Stütze 


einzige Säule, die einzige Stütze der Monarchie be⸗ 
zeichnete? Der Adel hat ſich oft genug als die Säule 
der Monarchie preiſen laffen. Auf dem Unterbau des 
Adels ſoll der Thron ruhen. Meint man, daß der 
alſer in der Rede bei der Fahnenweihe eine Ver 
urſhellung des Adels habe ausſprechen wollen? 
Und was alles iſt nicht ſonſt noch als Säule der 


Ibing, Mittwoch, 


Thron und Altar werden 
Die Grundſäule der Monar⸗ 


neben einander genannt. 
Wir meinen nicht, 


chie ſoll die Prieſterſchaft ſein. 
daß der Kaiſer, indem er die Armee rühmte, der Kirche 
die Bedeutung einer Stütze der Monarchie abſprechen 
wollte. Daß der Bauernſtand im höchſten Maße 
monarchlſch fet, daß er die Grundſäule der Monarchte 
bilde, das kann man Tag für Tag in den Blättern 
der Bündler leſen, freilich mit dem Zuſatz, daß das 
monarchiſche Gefühl erſchüttert werde, wenn nicht die 
Getreidezölle erhöht, die Silberwährung eingeführt 
und die Margarine geächtet wird. Soll der Bauern⸗ 
ſtand jetzt an der Rede des Kalſers Anſtoß nehmen? 
Und daß das Bürgerthum, daß der Mittelſtand mit 
der Monarchie eng verwachſen fet, wird auch keine 
neue Behauptung ſein. Nlemand wird im Ernſt an⸗ 
nehmen, daß der Kalſer die Armee im Gegenſatz zu 
aller Welt ſtellen und als einzigen Schutz des Thrones 
habe bezeichnen wollen. 

An ſich iſt eine Armee noch nicht der Schutz der 
Monarchie; denn in einem republikankſchen Staate tft 
die Armee die Säule der Republik, und überall fol 
ſich das Heer überhaupt der Einmiſchung in die 
Politik enthalten, nicht räſonniren, ſondern gehorchen. 
In Deutſchland iſt die Armee in der That eine Stütze 
der Monarchie, well hier die Staatsform monarchiſch 
iſt und die Verfaſſung dieſe Staatsform verbürgt. 
Aber es iſt begreiflich, daß eine Monarchie oder eine 
Dynaſtie nur auf ſchwachen Füßen ruhte, wenn die 
Armee ihre einzige Säule und Stütze wäre. Das 
hat man in der Geſchichte oft genug erfahren. Eine 
Armee kann geſchlagen werden, kann der vollſtändigen 


und dennoch kann die Monarchie beſtehen bleiben, 
weil ſie in den Neigungen und Ueberlieferungen des 
Volkes wurzelt. Und wiederum kann eine Armee 
ſtark fein und ſich doch der Dynaſtle entledigen, wie 
man in Spanien und anderen Ländern erfahren hat, 
der Dynaſtie oder des Herrſchers. Deshalb ertönen, 


g | wenn Truppentheile der deutſchen Armee an dem 


Kaiſer vorüberziehen, die Klänge der Nationalhymne, 
in der es heiß“: „Nicht Roß, nicht Reiſige ſichern die 
ſteile Höh', wo Fürſten ſtehn.“ Der Kaiſer hat 
ſicherlich nichts anderes meinen können, als daß der 
Staat, daß die Monarchie ſich auf dle Armee in guten 
wie in böſen Tagen vollkommen verlaſſen dürfe, und 
darin kann dem Herrſcher Jedermann beiſtimmen. 


Die Armee kann nicht in Gegenſatz zum Volk ges | fic 


bracht werden, denn ſie iſt nur das Volk in Waffen. 


In dem Befinden des Kaiſers 


von Rußland 
hat ſich nichts gebeſſert, alle Welt iſt darauf gefaßt 


r 
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Mode. 
i Von A. Barber. 
Nachdruck verboten. 
Wer ſo manchmal die intimen Geſpräche belauſchen 


könnte, die Mann und Frau, Vater und Tochter mite 


einander führen, wenn es gilt, das Mode = Budget 
endgiltig feſtzuſtellen! Da beweiſen ſelbſt die unge⸗ 
lehrteſten Frauen, daß ſie geborene Diplomatinnen ſind 
und, ihr Ziel vor Augen, trog allerhand Weigerungen, 
Chikanen, Anfechtungen direkt darauf loszuſteuern 
wiſſen. Im Sommer und Herbſt, wo zumeiſt billigere 
Stoffe in Verwendung kommen, bedarf es vielleicht 
weniger diplomatiſcher Kunſtkniffe als jetzt, wo theure 
Bele, Plüſch⸗ und Brocatſtoffe, Spitzen mit Gold⸗ 
baſſementerien nöthig find, um ſtandesgemäß bei all 
den Jours, Soiréen, Diners, Bällen u. |. w. auftreten 
önnen. 

Beſonders großer Luxus wird mit Pelzen getrieben. 
Nein eleganter Straßenmantel, kein Entré, ja faſt 
möchte ich fagen, kein elegantes Tuchkleld ohne Belg 

verbrämung. Selbſt die Sal» und Geſellſchaftsroben 
werden mit brebis sibirien, mit Chinchillas, castor 
doré gorntrt, Hüte für Jung und Alt mlt Pelzſtreifen 
umrandet, große Pelzpelerinen (bis zur Schulter reichend) 
find wieder in Aufnahme, auch die Hermelinkragen, die 

ahre lang im Kaſten geruht, werden, wenn ſchon in etwas 
deränderter Form wieder aufleben. Auffallend tt es, 
daß die hellen Pelzſorten, wie Marder, Zobel, Nerze, 
faft ganz verbannt ſcheinen. Dunkler Biber mit weißen 

ronenſpitzen gilt für hochfein, zum Futter nimmt 
man gern Fee, Seeotter, auch die jetzt ſehr im Preiſe 
geſunkenen Nerze. Entrées find zumeiſt mit jenem 
rein weißen, lockigen Pelz gefüttert und garnirt, deſſen 
ſeldenweiches Haar an das der Angora⸗Ziege erinnert. 
Brebis sibirien ifi das kleidſamſte, ſauberſte Pelzwerk, 
das wir in dieſen billigen Sorten gehabt; ein Verſuch, 
es ſchwarz zu färben, iſt mißlungen, es dürfte ſich 
mithin für den täglichen Gebrauch wenig eignen. In 
Paris fertigt man fetzt eine eigene Art Pelzmoſalk aus 
Abfällen von allerhand dunkel und hell ſchattirten 
Pelzen, die ſehr hübſche Konſektions zu Tage fördert. 
Kragen, Muffs, Manſchetten, Fußkiſſen find nach ſtil⸗ 


Auflöſung verfallen ſein, wie in Preußen nach | 
vollen Zeichnungen zuſammengeſetzt und erfreuen das 
Auge durch die wirklich kunſtvolle Kompoſitlon, dle 
wir ſeither an Pelzarbelten wenig kannten. Dauerhaft 
mögen derartige, aus etlichen hundert Nähten zuſam⸗ 
mengeſetzte Pelze wohl nicht ſein, doch ſtellen ſie ſich 
ungeachtet der mühſamen Arbeit ziemlich billig un 
machen faſt mehr Effekt, als die glatten, ſehr theuren 
Pelze. Das bel uns in Bändern und Stoffen im 
Sommer ſehr beliebte Ombré gilt für diefe Art der 
abſchattirten Rauchwaaren als hochfein; fie. varitren 
Braun. kelſten Schwarz bis zum hellſten Grau oder 


u. ſ. w. Die Form der kurzen 
Genre Maria Antoinette gehalten, 
abgegrenzter Rock, der vorn länger als hinten ift, dazu 
Korſage mit einem die Hü t 
Shoot, ſpitz zulaufendem Fichu, 


großem Kragen, die ſogar ſchön genannt werden 
könnten, wenn man ſich entſchließen wollte, die große, 
einen halben Meter lange Schleife von Molrée oder 
ſatinirtem Sammt, die allen derartigen Konfektions 
unfehlbar in der Mitte des Rückentheils aug klebt tft, 
fallen zu laſſen. Beobachten wir die ängſtuche Gorg- 
falt, die jede Dame, die das Glück hat, einen ſo be⸗ 
ſchlelften Mantel zu befigen, entfaltet, eb. jic es wagt, 
ſich niederzuſetzen. Gleich unpraktiſch wie jene 


Schleifengarnitur ift die Art, wie man heuer die] P 


Kleidertaſchen anzubringen pflegt. Sitzend Taſchentuch 
oder Portemonnaie herauszubringen, iſt ſchon ganz 
unmöglich. 

Nächſt den modernen Tuh- und Hymalayakleidern, 


Stadt u 


he Zeilung 


nd Land. 
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Augenſcheinlich ift es nur die robuſte Konititution 
des Kranken, welche das Eintreten der Kataſtrophe 
verzögert. Dle Beſſerung des Appetites, welche auch 
nach Kopenhagen an die däniſche Königsfamilie und 
an den ruſſiſchen Botſchafter in London gemeldet 
worden ift, ift auf das Fortſchreiten des Letdens ſelbſt 
ohne Einfluß. In den letzten Tagen mußten zur 
Bejeitigung des Oedems, d. h. zum Ablaſſen des 
Waſſers Einſchnitte in die Füße des Kranken gemacht 
werden. Das „Britiſh Medical Journal“ erhielt von 
einem Spezlalkorreſpondenten in Sivadia folgende 
Depeſche: „Während der letzten 48 Stunden hat der 
Zar an einer Reihe derartiger Krampfanfälle gelitten, 
welche einer unmittelbar bevorſtehenden Kataſtrophe 
vorhergehen. Dieſe find von zeitweiliger Bewußt⸗ 
loſigkeit begleitet und ſehr peinlichen Charakters. 
Außerdem iſt große Herzensſchwäche vorhanden, wie 
auch bei den ſpäteren Phaſen der akuten Brightichen 
Krankheit häufig der Fall ift. Seit mehreren 
Monaten waren die Symptome einer Mitralkrankheſt 
des Herzens bemerkbar. Zweimal hat dies Lungen⸗ 
kongeſtlon und Aihembeſchwerden verurſacht. Diefe 
Anfälle waren fehr gefährlicher Natur und kehren 
jezt mit großer Häufigkeit wieder. Die Hoffnung ift 
aufgegeben. Aber es treten zuweilen ſolche über- 
raſchende Beſſerungen bet dieſem Zuſtande ein, daß 
die Aerzte eine beträchtliche plötzliche Beſſerung noch 
für möglich balten. Jedoch jet dies dle letzte Hoff⸗ 
nung. Schlimmſtes könne jeden Augenblick geſchehen.“ 
Von anderer Seite wird noch gemeldet, daß der Zar 
auch an Bruſtkrebs leiden folle. Die Kölniſche Zeitung 
meldet aus Petersburg: Daß der Zar hoffnungslos 
darnlederliegt, fet ohne Zweifel. Doch laſſe ſich aus 
einem an die Redaktionen erlaſſenen Befehl erſehen, 
daß der Zar noch geiſtig rege ſet und noch Zeitungen 
lefe. Der Befehl beſagt nämlich, daß In allen für 
Livadia beſtimmten Zeitungsexemplaren in Zukunft die 
ausgegebenen Krankheitsberichte fortgelaſſen und die 
betreffenden Stellen mit anderem Text ausgefüllt 
werden follen. Ein aus Holkreiſen informirter 
Berliner Berichterſtatter macht darauf aufmerkſam, 
daß trotz des fortſchreitenden Leidens die Kataſtrophe 
ich noch geraume Zeit hinziehen könne. Das Be⸗ 
finden des Kalſers laffe zwar Alles zu wünſchen 
übrig und eine Geneſung IM menſchlichem Ermeſſen 
nach ausgeſchloſſen; dennoch übereile fi faft die 
geſammte Preſſe, wenn fie den Zaren bereit? als 
einen todten Mann behandelt. : 

Um das Maß des Unglücks im ruſſiſchen Kaiſer⸗ 


den ſtark gerauhten und mit bunten Bordüren be⸗ 
ſetzten, en wieder recht hübſche Zuſammen⸗ 
tellungen oug Sammt und Moirée antique ſowohl 
ür die Promenade⸗ wie die Geſellſchaftstollette. 
Poult de soie, mit Sammtftreifen durchwirkt, wird 


d neuerdings auch zu eleganten Mantelets verarbeitet; 


man pat fie theils ganz pliſſirt, jo daß nur die Taffet⸗ 


falte durchſchimmert, theils mit eingeſetzten Sammt⸗ 


ärmeln oder aus Sammt gefertigten Shawlkragen, 
der trefflich kleidet und, mit Jais und Sammttheilen 
beſetzt, in der modernen Stuartform eine Zierde jeder 
Toilette bilden. Lyoner Sammt kommt viel für ganze 
Coſtüme und Kindergarderoben in Verwendung und 
gilt als eigentlicher Conſumartlkel. 

Die nahende Geſellſchaftsſalſon bedingt es, daß man 
den Ball- und Geſellſchaftstolletten erhöhte Aufmerk- 
ſamkeit zuwendet. Diners und Solrée⸗Tolletten werden 


mehr als im Vorjahre hoch getragen, die Schleppen fi 


möglichſt einfach garnirt, meiſtens mit Blumen oder 
Points. Zu leichten Unterkleidern, aus belſpielsweiſe 
drei oder vier echten Spitzen⸗Volants beſtehend, wählt 
man gerne Schleppen ans Moirse français oder Crêpe 


indienne, die mit quer hin⸗ und hergeſchlungenen 


Tülldrapöes verſchleiert werden. Die eigentlichen Balls 


roben find decolletés, wohl etwas mehr als im Vor⸗ 


jahre, da heuer die aus gezogenem Tüll ge fertigten 
Bruſtlätzchen tebr bellebt find und auch ihren Raum 
auf der ohnehin ſchon kurzen Taille begehren. 
Die Ballſalſon wird uns manche ſarbenſchſlernd 
Nouveautess zeigen. Die Stoffe find pum keins 
Gold- oder Silberſäden durchwirkt, mit Heinen Ple 
ghet rg gedeckt. 1 = 
ompong dürften ſich als Weberkleide 
Seidenroben lra e andererſelts ban adi 
Donna Marta, reih gepufft und mit 25 Nn bos 
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Mehr als je Fa el load 
zur Garnitur der Riecheaturblumen d. b. die aus 
Gunſt erfreuen fid tait gefertigten Kinder Floras 
leichtem Mull oder lch erzeugt, doch gegenüber den 
die, wenn ſchon m gearbeiteten als Naturblumen 
aus Beluche PPS 'ſchweren Seidenroben mögen di 
gelten können. bi { f neswegs 
eluche⸗Antique⸗Blumen wohl paſſend ſein, keineswegs 
aber zu duftigen Ballkleidern. Die neueſten Parlſer 
Blumen ſind aus einem eigenen ſammtartigen Stoffe 
gefertigt, der ſich vorzüglich zur Blumenfabrikatlon 
eignet. Sehr beliebt find große, wie vom Stamme 


Montag Abend in Livadia erwartet. 
Petersburg nach wie vor an der Ueberzeugung feftges 
halten, daß die Reiſe die baldige Trauung der Prin⸗ 
eſſin mit dem Großfürſten⸗Thronſolger ermöglichen 
soll Mie einem Berliner Blatt gemeldet wird, hat 
der Zar in der Nacht zum Sonntag nach einer zwel⸗ 
ſtündigen Unterredung mit dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger dieſem ſein volftiſches Teſtament überreicht. 

Im Auslande bringt man den Vorgängen am 
Krankenlager des Zaren lebhafte Theilnahme entgegen. 
Am Sonntag fanden in allen Kirchen Griechenlanvs 
Blttgottesdienſte für den Kaiſer von Rußland ſtatt, 
ebenſo in den ruſſiſchen Botſchafts⸗ reſp. Geſandtſchafts⸗ 
kirchen zu Wien, London und Dresden. 


* 

Köln, 22. Okt. Die „Köln. Ztg.“ verſichert, daß 
der deutſche Matfer ſich unausgeſeßt aus Sivadia über 
den Zuſtand des Zaren berichten laſſe. Wenn auch 
die heute eingetroffenen Nachrichten tröſtlicher klingen, 
ſo habe dies inſofern Nichts zu bedeuten, als es im 
Weſen dieſer helmtück ſchen Krankheit liege, kurz vor 
der Kataſtrophe etwas zurückzutreten, ſo daß ſich der 
Patlent etwas erleichtert fühlt. Ueber die Zuſammen⸗ 
kunft Kaiſer Wilhelms und des Prinzen ebe e mit 
der Prinzeſſin Alix von Heffen erfährt daſſelbe Blatt, 
daß das Zuſammentreffen über eine Stunde gedauert, 
und daß dle Prinzeſſin fih tief erſchüttert vom atfer 
getrennt habe. Man erwartet, daß der Verſtand und 
die Willenskraft, welche man der Prinzeſſin nach⸗ 
rühmt, ihr einen bedeutenden Einfluß ſichern werden. 

Darmſtadt, 22. Okt. In bieſigen Hofkreiſen ver⸗ 
lautet nach einem aus Petersburg eingelaufenen Tele⸗ 
gramm, der Zar fet geſtern eine halbe Stunde im 
Park von Libadia fpazteren gegangen. Man 135 
wieder einige Hoffnung und ſieht das Ende nicht ſo 

[ate bevorſtehend an, wenn nicht plötzlich Compli⸗ 
kationen eintreten, wie die Aerzte befürchten. 

Paris, 22. Okt. Die hieſigen Preſſe⸗ Mitglieder 
haben der Bariu folgendes Telegramm überſandt: 
„Das Pariſer Preß⸗Comitee drückt Ihrer Majeftát 
die ehrfurchtsvollſten Wünſche für die Wlederberſtellung 


gebrochene Rofen, die man als Bruſt⸗ und Achſel⸗ 
bouquet trägt. Auf leichtem Stiele wiegt ſich die 
voll aufgeblühte Blume; es ift uns, als athmeten wir 
ihren Duft, als ſollten wir bedauern, daß ſie ſo früh 
und in vollſter Blüthe dem Schlckſal alles Irdiſchen 
zum Opfer gefallen. Da glebt es neben dieſen Natur⸗ 
blumen keine Bouquets, keine Gulrlanden, ein augen⸗ 
fälliger Kontraſt zu den mit Blumen faſt überdeckten 
Kleidern des Vorjahres. 


Auch die langen Ballhandſchuhe, die unprakttſchſte 
Tracht, die die Diode wohl je erdacht, find passös, 
Man trägt drei⸗ und vierknöpfige mit Spitzen ab» 
gegrenzte Glacbes, deren Farbe rofa, hellblau oder 
crême ift — Die hoben ſchwarzen Handſchuhe find 
ganz out of fashion. — Für Theater und Konzerte 
gelten Jouvins in der Farbe der Robe. Das wäre 
ſehr einfach und paſſend, vielleicht zu einfach, als daß 
ch die Mode dabet begnügen ſollte. Da fie nun 
um Exzentrizlcten nie verlegen ift, geruht fie heute 
ihren ergebenen Dlenerinnen zu befehlen, die Ringe 
ſtatt unter — auf den Handſchuhen zu tragen. 

Würde da der weile Rabbl auch fein allbekanntes 
Sprüchlein anwenden können? Ja, es iſt Alles ſchon 
dageweſen, ſowohl dieſe Mode, wie auch die der 
Panterfleider und die Schönheitspfläſterchen, die 
Kragenmäntel und — Steifröcke. 


Allen Ernſtes denkt man jetzt an die Wieder⸗ 
aufnahme der Krinolinen. Man fängt mit der Roß⸗ 
haar⸗Einlage an und avancirt dann nach und nach 
bis zum Stahl- und Fiſchbeinrock. Die Winterſalſon 
geht hoffentlich noch darüber bin, es will ja jede 
Mode erſt ihr Vorläuferſtadium haben, vermittelt 
Beten, um dann um fo ficherer Platz greifen zu 

nnen. 


Die Formen der neuen Modellhüte find ganz ori⸗ 
ginell geſchweift, reich mit koſtbaren Stickereien, 
Paillettes, Perldeckchen belegt, die den lichteren 
Sammet= oder Altlasfond durchſcheinen laffen. Als 
Garnitur der Riſtori⸗ oder Wolter⸗Hüte, die ganz bes 
ſonders gut kleiden, dienen fein nüaneirte Straußfedern 
und moirirte Double-face-Bänder. Die Heinen Mates 
lots und Toques ſind mit kurzen Straußfederköpfchen 
ſeitwärts geputzt und erhalten durch feſch rg in 
mehreren Nuancen gehaltenen Sammet-Rofetten ein 
febr diſtinguirtes Anſehen. 


des hohen Gemabls aus, deſſen Eriftenz für Rußland, 
Frankreich und das übrige Europa fo koſtbar ift.” — 
Die hieſigen Aerzte hoffen, daß trotz der alarmirenden 
Telegramme der Zar doch noch die Kriſis überſtehen 
werde, da er im Allgemeinen eine geſunde Natur habe. 
— Die ruſſiſche Botſchaft erhielt Nachrichten aus 
Petersburg, wonach das Befinden des Zaren zufrieden⸗ 
ſtellen der ift, auch deſſen Appetit zurückkehrt. 

London, 22. Okt. Nach einer Petersburger 
Meldung der „Times“ findet am Mittwoch oder viel⸗ 
leicht ſchon eher in Livadia die ſörmliche Verlobung 
und Riagewechſel zwiſchen dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger und der Prinzeſſin Alix ſtatt. Nach dem Haus⸗ 
geſetz für das Haus Romanow muß jeder Thronfolger. 
wenn er das 21. Lebensjahr erreicht hat, eigentlich 
ſchon verheirathet ſein, anderenfalls er nicht Ratjer 
werden kann. Bleibt die Gattin des Thronfolgers 
ohne männliche Nachkommen, fo muß bet der Thron- 
beſteigung ſofort der nächſte Agnat zum eventuellen 
Thronerben proclamirt werden. Daher die ſchnelle 
Helrath und zu erwartende Proclamirung des Groß⸗ 
fürften Michael als eventuellen Thronfolger. 


Politiſche Tagesſchau. 


find in Wei⸗hal⸗wei eingetroffen; die übrigen Scheffe] Stadt Danzig feſthalten, den Tag des Inkrafttretens fie ihm das Gewehr entwunden, lief der har 2 
befinden fih noch in Bort Arthur; fie bedürfen noch] des deutich ruſſiſchen Handelsvertrages, an dem der ſpornſtreichs über die Felder dem Dorſe br bald 
großer Ausbeſſerungsarbeiten. Die japanſſche Flotte] Kanzler in Danzig zum Stapellauf des Lloyd⸗Dampfers zu. In Tannenktrug wurde das Gewehr a ert 
jol angeblich beſtändig im Golfe von Petſchilt „Prinzregent Luitpold“ weilte. Das Ehrenbürgerrecht als das eines Eigenkäthners aus Zielkeim er eben, 
patrouilliren. werde verliehen als ein Zeichen des Dankes für die] Dasfelbe ift bereits der Staatsanwaltſchaft I 
Die Miniſterkriſis in Serbien harrt nod | Bemühungen des Kanzlers um das Zuſtandekommen | und der Wilderer dürfte nun auf eine harte 
Immer der Löſung. Der Miniſterpräſident Nikola⸗] des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗Vertrages, von dem die] zu rechnen haben. 
jevitſch verſicherte dem Belgrader Korreſpondenten der | ſchwergeprüfte Stadt einen neuen Auſſchwung erhoffte. — 
Frankf. Ztg.“, daß die Kriſis ſofort nach der Rück-] Graf Caprivi dankte ſichtlich bewegt. Er jet fi bes Lokale Nachrichten. 
kehr des Königs einen Abſchluß finden müſſe. Der wußt, auf die Unterſtützung des deutſchen Bürgerthums Nachdruck der mit * oder Correſponbengzeichen BER 
Juſtizminiſter Antonovitſch und der Handelsminſterangewieſen zu ſein, und glückiſch würde er fih ſchätzen, ſchenen eitel it "a fe 17 Gun — gestattet) 
Jovanovitſch müßten unbedingt aus dem Kabinet | wäre die Verleihung des Danziger Ehrenbürgerrechts Elbing, 23. Oktober. 
ſcheiden, falls der König Werth darauf legt, daß er, von ſymptomattſcher Bedeutung für die Geſinnung : 3 INGE Da 
Nicolojevitſch, in demſelben weiter verbleibe. Beide wenigſtens eines Theiles des deutſchen Bürgerthums Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, 
Miniſter durchkreuzten ſeine innere Politik, welche auf | ihm gegenüber. Er werde ſich freuen, wenn er der 24. Oktober: Veränderlich, kühler. Nachts kalt. ad 
der Beruhigung der Bartet = Leidenicaiten beruhe.] Stadt nicht nur durch Worte, ſondern durch Thaten Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung. 
Würde der König in die Demiſſion derſelben nicht] danken könne! Auch wenn er nicht mehr im Amte, der nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung in Körg ] 
einwilligen, fo trete er, Neolajevitſch, zurück. Er] werde ihm der Danziger Bürgerbrief eine theure Gabe | wird auch die Ausführung eines beſonderen ke 
glaube indeffen nicht, daß der letzter Zeit vielgenannte | und Erinnerung fein. Um 7 Uhr Abends fand beim | Gebäudes geplant, wie es zum erſten Mal auf f 
Vladan Georgevitſch, gegenwärtig Geſandter in Hon: Reichskanzler ein Mahl ſtatt, zu welchem die Mitglieder] Weltausſtellung in Wien zur Anschauung gelange 
ſtantinopel, zur Bildung einer neuen Regierung] der Danziger Deputation geladen waren. nämlich „ein Pavillon des kleinen Kindes“. In dem 
berufen würde. Georgevitſch fet derjenige geweſen, Zoppot, 21. Okt. Einen plötzlichen Tod hat die ſelben fol alles das zur Ausſtellung gelangen, 
welcher den Hauptantheil an den Entſchlüſſen Milang | Frau des Arbeiters Kceſch aus Schmlerau gefunden. | Beziehung zur Ernährung, Pflege und Erziehung W 
zur Scheidung von Natalie habe, und feine Berufung] Am vergangenen Donnerſtag ging fie nach Holz in] Kindes bis zur Schulpflicht hat, alſo bis zum ſech e 
würde daher einem Fauſtſchlag gegen die Königin] den Wald und kam nicht mehr zurück. Nach langem Jahre. Hierher gehören Demonftrationen wie: Daß 
z ; Elbing. 23. Okt. Natalie gleihlommen. Ncolajevitic hat indeſſen die | vergeblichen Suchen fand man ihre Leiche endlich am] gut ſitzende und das ſchlecht figende Kind, das git 
Der Parteitag der Sozialdemokraten wurde Ueberzeugung, daß trotz feiner geſpannten perlönlihen | Sonnabend gegen Abend an einem Geſträuch in der getragene und das ſchlecht getragene Kind, Spie 
vorgeſtern Abend im Saale zur „Weißen Lilie“ in Beziehungen mit Milan König Alexander doch feinen | Nähe des Gr. Katzer Weges, wo fie während des an- f zimmer, Kindergarten, Krankenzimmer und byaleniſche 
Frankfurt a. M. eröffnet. Reichstagsabgeordneter] Rath, das neutrale Sabinet homogener zu geſtalten, dauernden Regento:tterg jo lange gelegen hatte; ein] Einrichtungen der verſchledenſten Art, ferner die Er⸗ 
Siebenecht blelt die Eröffaungsrede, in welcher er annehmen werde, well nur in dieſem Falle an die Tuch, das fie um den Hals getragen, foll fie in der] zeugniſſe und Mittel zur künſtlichen Ecnährung, dann 
einen Rückblick auf die Geſchichte der Sozialdemokratie Frage wegen der Vornahme von Wahlen zur] Hand gehabt haben; äußere Verletzungen waren nicht] Kleidung, Wäſche, Kinderwagen, überhaupt allez, was 
warf, und der Zuverſicht für das Gelingen der ſozlal⸗ Skupfätina herangetreten werden könne. — Nach! bemerkbar. das leibliche und geiſtige Wohl des Kindes bezweckt. 
demokratlſchen Sache Ausdruck gab. Zum erſten | einer der „Pol. Korr.“ aus Belgrad zugebenden Dirſchau, 21. Okt. Eine unglaublich freche Viel zu kalt war diesmal der September. in ma 
Präfidenten wurde Reichstagsabgeordneter Singer, zu | Meldung wird es für wahrſcheinlich gehalten, daß bel] Bande von Straßenräubern, die infolge der Scham höherem Maße als der Auguſt d. J; denn überall in 
deffen Stellvertreter Schwarze-Vübeck gewählt. Die | der ſofort nach Rückkehr des Königs Alexander zu g⸗ ihres Opfers beinahe ſtreflos ausgegangen wäre, ift Preußen, jo konſtatirt die „Stat. Korr.“ in ihrer 
geſtrige erſte Haup:figung begann um 9 Uhr 25 Min. wärtigenden Neubildung des Kabinets der Miniſter jetzt im biefigen Amtsgerichtsgefängniß hinter Schloß | Ueberſicht, lag im September die Mitteltemperatur um 
Vormittags. Silberberg Budopeſt überbrachte Grüße | des Aeußern Sozanitich ſein Portefeuille abgeben fund Riegel gebracht worden. Ste hatten einer 2 Grad und mehr unter der normalen, im Nordoſten 
von den ungariſchen Genoſſen und theilte mit, daß] werde. Als ernſteſter Kandidat für deffen Nachfolge- | Arbeiterin aus Subkau, die mit ihrer Baarſchaft in | fogar um 4 Grad. Dieſer Wärmemangel beſtand anz 
Dr. Adler⸗Wien heute Abend eintreffen werde. Eine ſchaft gelte der de ein ie Gel Je in Berlin Milan | Höhe von 54 Mk. und einem Bündel Kleider auf dem | dauernd während des ganzen Monats mit Ausnahme 
größ re Anzahl von Begrüßungsſchreiben iſt ein⸗ Bogitſchewitſch rzeltige Geſandte Wege nach Stüblau begriffen war, unmittelbar hinter] des 1. und einzelner Toge der dritten Dekade. Gleich 
gelaufen, darunter von dem Nationalkomitee der ſpant⸗ d Dirſchau bei hellem Tage ihre Baarſchaft abgefordert, | zu Beginn des Septembers ſank die Temperatur ſehr 
ichen Arbeiterparlel. Im weiteren Verlauf der heuti⸗ : nachdem fie das Mädchen vorher in der roheſten Weijefrajh und war am 10. um mehr als 5 Grad zu 
gen Verhandlungen erſtattete Geriſch den Geſchäfts⸗ Deutſches Reich. mißhandelt hatten. In ihrer Angſt zeigte fie die] niedrig; von da ab ftieg fie ſehr langſam bis 18 
bericht, worauf Meiſter⸗Hannover die Anträge, be⸗ * Berlin, 22. Okt. Wie verlautet, find über die Stelle, wo fie im Rock 20 Mk. eingenäht batte. | Mitte der dritten Dekade an, wo wieder eine ſtarle 
treffend Parteibeamte und Parteigeſchäffe, begründete. Einberufung des Reſchsta ar 'bie endgültigen Nachdem das Geld herausbefördert war, berathſchlagten] Abkühlung von meiſt mehr als 7 Grad eintrat. Nur 
Olerbel entitand eine ſehr heftige Diskuſſion. Ing: Beſtimmungen getroffen Be Der Reichstag jo} die drei, zwei Männer und eine Dirne, was mit dem | der Nordoſten zeigte während des ganzen Monats tet 
7185 W derſtand; Wo ee Ey 0 ace danach zum 22. November zuſammenberufen werden am Boden liegenden Mädchen anzufangen fet, m 1 gos Arima Im a pios 
í x 4 eldenſchaftlichf und zwar > i äude. Vor⸗ unſchädli u machen. Einer der Räuber wußte es häufig geregnet, zumal in der erſten u 
im Intereſſe der Partei für ſolche höheren Gehälter, ausſichllch en e ee E Ar Rath: , Wir g fie nackt ausziehen, dann | Dekade, fo daß vicliod, beſonders in Thüringen, 22 
während Legin und Timm⸗Berlin ſich dagegen aus⸗ oder Schlußſteinlegun 8feter int neuen Haufe ftattfinden, | fann fie uns nicht verfolgen.“ Und ſo geſchah es.] in der Rheinprovinz, eine übernormale Niederſch ag > 
prachen. — In der Nachmittagsſitzung wurde die zu welcher der Kalſer ſeine Bethelligung zugeſagt hat.] Hohnlachend eilten alsdann die drei Perſonen mit | menge gemeſſen wurde. Im Nordweſten jedoch e 
Distujfion über die Gehälter der Parteibeamten forte (Siehe dagegen Tel e. D. R) ihrem Raue von dannen und ließen die Aermſte, in den öftlichen Landes thellen war es zu trocken obwol 
gelebt. Bel der Abſtimmung wurden dieje Anträge s ündhen 22. Okt Die Polizeldirektion] ſplitternackt, nur mit den Strümpfen beffeidet, mitten auch hier die Zahl der Tage mit Regen nicht Rahe 
abgelehnt. Der Antrag, den Vertrauensperſonen den München erllärt die örtliche V waltungsſtell des auf der Straße ſtehen. Und ſonderbar, gerade in] war. Schnee wurde in höheren Gebirgslagen Pr de 
e Bene gratis zu liefern, wurde deutſchen Metall- Arbelter Verbandes München als] den Strümpfen hatte die a Kg ld) ar zur 1 jefes di 15 
$ © oli 3 3 2 erel „ verſteckt und dadurch gerettet. In kam es aber nur auf der Schneckoppe, r . 
e I aen, ME Angs a ia 3 Belle gern, en Kock heilte deen Cho: ber geen ee ſich das Mädchen Den Heber. 9e ee bel Sula 
; eee uftmmig ans | rakter i ärung Dürfte derf Strauchwerk an der Straße, bis eine des Weges] Hober, gle F 
genommen wurde der Antrag auf Decharge für den e en, e W ie ee us Bettlerin fie mit 10 nothdürftigſten 7775 — A Bla Wb ben us 12 
H 7 : unterlie aubte Mädchen , . = 
ewerkſchafts⸗Organiſation von großer Bedeutung d En la e eln Umſchlag ein, da eine im Nordoſten befi liche 
Italien welches ſich an 10 a betheiligt boter, die ee e Reel q eh ae 
s : engla | Frechheit beſaß, fih am hellen Tage mit den geraubten] Nordweftwinde und in deren , 
Sehe = ra To enie e la lla n de De arhe àu 1 0 e W A 0 dl ae e 
Provinzen ſämmtliche Vereinigungen, welche fih als fie die Polizei, die ſofort zur Verhaftung des vorkief. Auch noch in den c pie 
„So rtei“ neten, räuberischen Kleeblattes fritt. Dekade blieb dieſelbe Witterung beſtehen, als 
een ge eine =.” Neuenburg, 22. Okt. Am Sonnabend fand Depreſſion nach der Nordſee und von da die a 
ection ſolcher Vereinigungen bildeten, und auch folde im „Freien e e ae Simas, fati Den pana Ber wanderte, qa ſcland bin Rj- 
a E m imum im Weſte a ! 
1 8 welche, obgleich fie zu phllant rad re Aa ee 1 Sodann berichtete Herr | zubreiten; zunachſt war allerdings noch eine mene 
hſchaftlichen Zwecken gegründet ſind, ſchendorf⸗Neuenburg über die Provinzlal⸗Lehrerber⸗] Depreffion im Nordoſten von Einflug, indem dieselbe 
arteipro dien, welches geeignet iſt,] Teſchendorf⸗Neu 9 A 2 Witt bebingte⸗ 
gramm zuwandten, í ſammlung in Martenwerder. An demſelben Tage auch welterhin die kühle und feuchte Witterung 9 
zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft g a in” | Um die Mitte der zweiten Dekade jedoch wurde ganz 
19 90 zu erregen und Une dean 10 — e auch eine Sitzung im „Katholiſchen Lehrerverein Ta e e Le dan Kern died Se dect pate 
È he ene Nachrichten beſagen, ſtatt. i 3 > 5 
daß Se aapa le bie Docgenommenen i [R] a pom Sarile nr er a N Fe Boze, e ae Bellen 
ausſu em Zwiſchenfall geführt] fand in der neuerbauten evangeliſchen Kir . \ h 
baben. elig Le 5 A 155 55 ai: saag e Geng der Nerbehen wurde z ur a ea Muffe Tenes 
kreich. Zur Vermeidung von dſchaden eiten ; a 
Paris, 22. Ott. ae Hondelsbörſe fand heute] Oberförſterei Rujan längft der Grenze der Feldmark] Minimums auch jebt me a ns 
der Congreß franzöſiſcher Mebgermeifter ftatt, 60] Skietz ein Wildzaun errichtet. Dieſer Zaun ift, um Dekade herrſchte wieder Pia dnebieh von 
Syndſtate großer Städte Frankreichs find durch 150 | den Verkehr niht zu hemmen, an den Stellen, an | Wetter, da das Ho a vie oftiária über 
elegirte vertreten. Einer der wichtigſten Punkte des welchen er die Wege Wersk⸗Kujan, Wersk⸗Zakozewo] Depreſſionen verdrängt iet einer kurzen Unter⸗ 
kogramms ift die Herabsetzung der Bolltarife. Ferner und Rujan - Stieg berührt, mit Gatterthoren verſehen.] Deutſchland W e die Temperatur ſehr ſtark, 
4 'verſammelte ſich der erſte Congreß franzöſiſcher All-] — Heute hat in fämmtlichen Volksſchulen des Kreises] brechung um den 26. fiel die Monats vielfach ihren 
mentationen. Der Sitzung wohnten 300 Delegirte | der Unterricht nach den vierwöchentlichen Hexbftferien | fo daß fie am Schluſſe des : 
bel. Auf der Tagesordnung ſteht die Reform der] wieder begonnen. Wegen der verſpäteten Kartoffel- | niedrigſten Werth erreichte. femit erläßt der 
Getränkeſteuer und Sn Reviſion der Zolltarife. ernte auf den größeren Gütern iſt der Schulbeſuch in Zur Choleraepidemie in Tolkemi Fak alliche 
Belgien ß . Landes pelan: 
Brüſſel 22. Okt Brel kleritale Abgeordnete heftiger Schneefall hat geſtern in hleſiger Gegend bel] Anordnung: Es hat ſich während 5; daß gen 
haben dem bei de ü hl durchgefallenen Miniſter denjenigen Landwirthen, die mit ihrer Hackfrüchtenernte | Choleraepldemie in e r y 
de Burlet thre Sige angeboten Wenn Burlet kein] noch nicht fertig er 5 a = je ene b aiia pe 5 Wiang und AN — 
andat a 5 allgemein verbreitete Anſicht, daß in dieſem Jahre der | Cholera „Klei : 
E ade en Senger 3 t Winter ſehr Fi Fe, wird, fih als richtig er⸗ . ſowie „ 
werden. — : y weifen zu wollen feint. ohnungen von Ve 
Vorſitz des 9905 a a AS 05 Oterode, 22. Okt. Der Zahlmeiſter von Settoro | worden find, ja fogar, daß ganze Familien ca 
Zeitungen veröffentlichen einen Brief des Blſchofs vom hieſigen Infanterie⸗Regtment von Grolman ift einzelne Perſonen in andere Stadttheile geflüchte ie 
Stileman, in welchem dem Abbs Daeng das Qejen | mit der von ihm verwalteten Kaffe flüchtig geworden.] und bei Bekannten Unterkunft geſucht baten, ehe * 
von Meſſen unterſagt wird. — Die neue belgiſche Die Höhe der veruntreuten Summe iſt noch nicht] Arzt von der Erkrankung Nachricht ebleh Brett 
Kammer fegt fich jetzt aus 104 Klerikalen, 20 Jung. feſtgeſtellt. iſt eine große Gefahr für Die Elte verſchleppung 
und Altliberalen und 28 Sozialiften zuſammen. Die Schippenbeil, 20. Okt. Erhängt hat ſich vor- | gegeben und 4161 au "es die Erkrankungen in 
kathollſche Mehrheit beträgt demnach 56, oder “99 geſtern Nachmittag der Schuhmacher R in L. Lebens-] der Sete Hund in der Frauenburgerſtraße bes 
Ben der alten Kammer. Der Senat beftept] überdruß bat den alten Mann zu dieſer 1 D a PAO Verbütung einer weiteren Verbreitung A 
Blätter nt len und 24 Liberalen. Die liberalen e = feli A Ad viele | der Cholera verbiete ich daher für den Bezirk der 
verhängußpollſen 11 e er sere mit den RANT behaftet; die Krantgeit 15 Fan 2 eh 1 Dr 
e 1 ralismus. eichze wie eine amilien oder Kleider ae un aushaltungsg ~ 
des le Ihrer Genugthuung über bie Niederlage erkennbar an einem weiktichen Schleim, der a 


ſchädigen könne, werde bei Jedem, der die afrikani 
Verhältniſſe kenne, nur ein „ſpöttiſches Lächeln“ 175 
vorrufen. Dieſelbe Preſſe, die jetzt mit Steinen auf 


und keine Gelegenheit verſäumen, die Deutſchen 
berabzuziehen. Die Engländer in dieſer Tölt 
noch zu unterſtützen, davon dürfe man deutſcherſeits 
füglich abſehen. — Die Ausführungen wurden lautlos 


Heute wird die franzöſiſche Kammer eröffnet 


5 d Schwanzfloſſe Fitz | jtände ſolcher in feiner Behauſung aufzunehmen, bevor 
und in Paris beſchäftigt man fih vielfach mit dem de Burlet Ausdruck. gan i Mofje an Rüden un bierzu die Einwilligung meines Commiſſars, des 
mutbmaßlichen Schicial des Kabinets. Die allgemeine Aus er: dar tz uigsperg. 22. Okt. Zwei bieſige Herren] Stabsarztes Dr. Kimmle in Tolkemit, eingeholt e 
3 15 e abgewirthſchaftet habe, aller Welt. hatten ſich am Donnerſtag auf das von ihnen ge⸗ Zugleich verpflichte ich Jedermann, unverzüglich be 
D on eman eje 


Ein furchtbarer aftlich gepachtete Jagdterrain auf den Feld- dem Genannten oder der Poltzeibehörde in Tolkemit 
gemeldet: Ein . 5 y o 1 5 bei Tannenkrug begeben, um Hafen zu jagen.] Anzeige zu erftatten, fals von irgend Jemand 1 2 5 
Schleſien hat auf der Hochzeltsreiſe re 56 5 in Gegen 11 Uhr, nachdem fie nur einen Hufen ges wird, Perſonen oder Sachen der ra e 
Gattin in den Vodenſes geſtoßen, um deren Ban ſchoſſen, legten fie fih unter ein Gebüfh, um bier {hr | fichtigung zu entziehen. Nur dann, a 1 5 5 
vermögen u dit Derfiherungsfumme zu erlangen. grübftüd zu verzehren. Gte ſollten hierbei jedoch arg | diefen Verpfl chungen nachkommt, if fe 7 
Frau R. ertrank, der Thäter wurde verhaftet und if 1 men, m plötzlich sabi in un Nähe at, ig ee des er ao Ebotern 

> ein Schuß, und jm nächſten Augenblick ſtürzte un⸗ fertigt. Andernfa , 

Kleine Chronik. Eine große, zwiſchen Athen] mittelbar vor ihren Shen ein 10 todt nieder. Beide 77 10 Opfer fordern wird. Jeder, ind 
und Dephnt gelegene Pulverſabrſt iſt xplodirt. Detalls] Herren ſagten fih jojort, daß fie es mit einem Wild- ſucht, Wäſche, Kleidungsſtücke, eee en 
ſind noch unbekannt. — In Köln derfolgte ein Arbeiter] ſchützen zu thun haben müßten, fie zogen fih daher oder fih und feine Angehörigen W ſanitäts⸗ 
einen Collegen mit geladenem Revolver und gab, als | tiefer ins Gebüsch zurück, um denselben, wenn er den | bei Dritten ES verbergen, um dieſe alle die enlaer 
fih der Verfolgte in ein Haus flüchtete, auf die in, | Hafen holen würde, abzuſaſſen. Bald bemerkten fie} polizeilichen Controle zu entziehen, 1 55 id Fabii 
zwiſchen angeſammelte Menſchenmenge fünf Schüſſe ab. denn auch einen Mann im grauen Wandrock, mit] welche ſolche Perſonen oder Sachen f fi 89 e 15 
Zwel Perſonen wurden tödtlich getroffen, der Thäter | einem Gewehr unter dem Arm, der auf dem Felde] müſſen als dringend cholt raver dächtig nr abe 
verhaftet. ſuchend näher kam und dann auf den Hafen zueilte. f deshalb mit ihren ſämmtlichen 2 angga 

e eee E e 
: i den Mann nach dem Jagdſchein, und als er dieſen adttheater. p 
Nachrichten aus den Provinzen. nicht zeigen konnte, drangen fie auf ihn ein, um ihm kündet, ift es Herrn Direktor oiie, . 

Danzig, 21. Okt. Geſtern hat in Berlin die] das Gewehr abzunehmen und. feine Perſon feſtzuſtellen. Herrn Carl Wiliam Büller, einen auf fe y fler 
feierliche Ueberreichung des Ehrenbürgerbrieſes der] Dabei kamen fie aber ſchlecht an, denn der Kerl legte | ſpielreiſen von ſeltenem Erfolge begleiteten r 
Stadt Danzig an den Reichskanzler Grafen Caprivi] an, und die Herren ſchwebten ſomit in höchſter Ge⸗ für ein kurzes Gaſtſpiel hierorts zu oeme: Bora 
Hattgefunden. Oberbiirgermeifter Dr. Baumbach ſprachf fahr, da fie unvorſichtigerweiſe ihre Gewehre unter | Büller it dem Elbinger Publikum aus E 
bei der Ueberreichung die Hoffnung aus, daß für den] dem Gebüſch zurückg⸗laſſen hatten. Glücklicherweiſe] jährigen Gaſtſplel jedenfalls noch in beſter in be rüßt. 
mit hohen Ehren reich bedachten Kanzler des deutichen | hatte er aber vergeſſen, den Hahn des geladenen] und wird fein Wiederkommen gewiß freud a! Na 
Reiches auch eine ehrende Anerkennung von unab⸗ Laufes auſzuziehen, und als er abſetzte, um dies zu] Das Gaſtſpiel gewinnt in dieſem Sobre einaktigen 
häng gen Bürgern aus freier Entſchlleßung darge⸗ thun, ſtürzten die Herren fih blitzſchnell auf ihn, und] artigem Intereſſe, da Herr Büller en Exit Gette 
bracht, nicht ohne Werth fein werde. Der Ehrenbrief es kam nun zu einem verzweifelten Kampfe, aus dem Schwank mitbringt, welcher W hehe betitelt FF 
ſollte zugleich die Erinnerung an einen Ehrentag der die Herren indeß als Steger hervorgingen. Nachdem eigenz für ihn derfaßt ift 


Thatſachen begründen kann. Biele glauben, er werde 
ſchon In den erſten Sitzungen dem entfefielten Un- 
frogenfiuzm erliegen, andere halten dieſen Sturm für 
ungefährlich und ſehen die Klippe in der Haushalts 
berathung. Als Dupuys wahrſcheinlichſter Nachfolger 
wird natürlich Waldeck Rouſſeau bezeichnet. Die Er⸗ 


fagte, am längſten lebten. Einer Prife wi | 
folche Verwirrung folgen, daß bie 5 7 5 ürde eine 


Die beiderfeitigen V.rlufte follen groß fein. Die 
Chineſen erklären, daß fie keinen Sieg davongetragen, 
jedoch ihre Bofittonen behauptet haben. Auch in 
Shanghai verbreitete ſich am Sonnabend von Neuem 
das Gerücht, daß eine Landſchlacht im Norden Koreas 
ſtattgefunden habe, doch fehlten alle Angaben über 
Ort und Zeit. — Vier zum chineſiſchen Südgeſchwader 
gehörende Kriegsſchiffe, ferner zwei Paazerſchiffe und 
ein Kreuzer, welche in Port Arthur reparirt wurden, 


Schon kämpfen raſtlos fie in Stadt und Land, 
Entriſſen Manchen ſchon den Todes⸗Schlingen! 
Und Alles, was der Menſchengeiſt erſonnen 

Zum Schutze, — hat zu wirken ſchon begonnen! 


„Fürſorge“ mangelt nicht! — Es hat der Staat, 
Was nöthig, um den Würger zu erdrücken, — 
Reichlich gethan! — Er ſpendet Rath wie That, — 
Am Heerd des Unheil's Feuer zu erſticken! 

Schon ſprießet ſeiner Mühe ſchöne Saat, — 

Und Alle flehen wir: — Das Werk mög' glücken! 
Schwer ringen noch die ſtaatlichen Gewalten, 

Um den Verderber von uns fern zu halten! — 


„Hocus Pocus“. Der Schwank hat bereits überall, 
wo derſelbe aufgeführt, die denkbar größten Heiterkeits⸗ 
erfolge gehabt und durch ſeine Eigenart Auſſehen er⸗ 
regt. Herr Büller, neben feinem Fach ein vollendeter 
auberkünſtler, bringt in dieſem Einakter eine vol- 

ndige Darſtellung der Salonmagie, welche geradezu 

berraſchend wirken jol. Das erſte Gaſtſplel bringt 
uns am Donnerſtag ferner das Benedix'ſche Luſtſpiel 


Gebühr betrügt, wie bel dringenden Packeten des 
inneren deutſchen Verkehrs, 1 Mk. für jedes Stück. 

„Stadttheater. Wir können dle Mittheilung 
machen, daß aus der Einnahme der geſtrigen Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung ein Reinertrag von 89,20 Mk. 
verblieben tft, welcher dem vorläufigen Comité zur 
Unterſtützung der Nothleidenden in Tolkemit über⸗ 
wieſen iſt. 

ä Beſitzwechſel. Der Hofbeſitzer Gerlach in 
Neuendorf⸗Höhe hat fein in Elbing in der Johannis- 
ſtraße Nr. 16 belegenes Haus an den Malermeifter 
H. Brandt für 18,500 ME. verkauft. 

* Die wilde Hommel hat an ihren Ufern ver- 
ſchiedene Reparaturen erfahren, ſo an der Brücke über 
dieſelbe, an dem Wege nach Wittenfelde und an der 
Zahlerſtraße. Beſonders iſt man gegenwärtig mit der 
Aufräumung des Bettes vom Marienburgerdamm bis 
zum Elbing beſchäftigt, welches ſchnell verſandet, ſeit⸗ 
dem der Ueberfall an der „Freiheit“ fehlt. 

Am 1. November werden in dem an der neuen 
Eiſenbahnſtrecke Oſterode⸗Hohenſtein gelegenen Orte 


II. 
Doch nimmer wohl das menſchliche Beginnen 
Ganz dieſes Leid und all' die Thränen ſtillt, 
Die unter ſolchen Würger's Strelchen rinnen! — 
So lang Er mäht, — die Herzen Furcht erfüllt! 
Trübſal und Noth die Herrſchaft leicht gewinnen! 
Fortzeugend, — Leid aus Sorg! und Kummer quillt! 
Da wird das Elend leicht des Landes Meiſter, 


Faun eurer ne en Anf Dr : 9 5 Geierswalde ein Poſtamt und in der an Vernichtend alle Müh der beſten Geiſter! 
ezirk umfaßt die 13 Zuckerfabriken Amfee, Culmſee,] derſelben Eiſenbahnſtrecke gelegenen Orſſchaft eit! tritt 4 
eorgenburg, Kruſchwſh, Melno, Natel, Neu⸗Schön⸗ Kraplau eine Poſtagentur eingerichtet. Beide cba De ee a 


Poſtanſtalten erhalten ihre Poſtverbindungen durch 
die Züge der bezeichneten Bahn. Es find zugetheilt 
dem Landbeſtellbezirke des Poſtamts in Geierswalde 
die Orte Domkau, Steffenswalde, Steffenswalde 
Mühle, Kalwa, Wrobbeln, Moskal, Kittnau, Korſtein 
Gut, Rzepken, Groß Kirſteinsdorf und Grabitzken und 
dem Landbeſtellbezirke der Poſtagentur in Kraplau 
die Orte Seubersdorf, Grelſenau, Lichteinen, Groß⸗ 
Gröben, Klein Gröben, Döhringen, Karolinenhoff, 
* Glanden, Rhein, Sulawken und Frieden⸗ 
tha 


hal. 

„Schulbau. Der Oſtflügel der Töchterſchule, 
welcher vom Feuer ſtark beſchädigt war, iſt jetzt unter 
Dach gebracht, die Klaſſenzimmer ſind alle bis auf 
kleine Malerarbeiten hergeſtellt, nur die Wohnung des 
Direktors kann in dieſem Jahre nicht mehr bezogen 
werden, weil Decke und Wände von Waſſer triefen. 

Perſonal⸗ Nachrichten von der Poft. Ange- 
nommen find: zu Boftgebilien: Rohleder in Schöneck, 
Böhm in Königsberg; als Poſtagent: Scholz, Statlons⸗ 
auſſeher in Schrombehnen. Verſetzt ſind: die Poſt⸗ 
praktikanten Bartold von Straßburg (Elſaß) nach 
Dirſchau, Kiehlmann von Schlochau nach Bromberg, 
Schulz von Bromberg nach Berlin. Tetzlaff von 
Dirſchau nach Straßburg (Elſaß), der Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Menſchel von Dt. Eylau nach Thorn, die 
Poſtaſſiſtenten Dziembowsky von Schönſee nach 
Danzig, Lieg von Inowrazlaw nach Gneſen, Maſuhr 
von Rehhof nach Neufahrwaſſer, Maus von Brauns⸗ 
berg nach Oſterode, Schneckler von Gumbinnen nach 
Tilſit, Sehnert von Schönſee nach Simonsdorf. In 
den Ruheſtand treten: der Poſtſecretär Graw in 
Königsberg, der Poſtverwalter Jüterbock in Rehden. 

* Der kleine Luſtgarten wird durch die Brunnen 
um die Bäume, in welche aller mögliche Unrath 
abgelagert wird, geradezu verunziect. Die Anlage 
dieſer Raften if mit recht erheblichen Koſten verbunden 
geweſen, bewährt haben fie fih aber in der Praxts nicht. 

ä In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde 
die hieſige Wittwe Schönfeld, welche ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt worden ift, gegen ſchwerer Kuppelei ($ 181) zu 
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurtzteilt. 

Zeugengebühren für Radfahrer. Bei der 
fortgeſetzt zunehmenden Verwendung des Fahrrades 
in allen Volksſchichten erſcheint die kürzlich ergangene 
Entſcheidung des Königsberger Königlichen Landge⸗ 
richts von Intereſſe, nach welcher einem Zeugen, der 


Vereinend ſchnell den Herren mit dem Knechte, — 

Mit milden Händen, — allzeit hilfsbereit! — 

Dann ſtrahle Du dem ſterblichen Geſchlechte, — 

Des Menſchen Krone Du, — „Wohlthätigkeit!“ 

Dann komm' und öff'ne — Deine Tauſend Hände! 

Dann „Tröſte!“ — „Hilf'!“ — „Erlab'!“ —„Erwähr'!“ 
— und „ſpende!“ 


Jetzt ift es Zeit! — Noch eh' mit hohlen Wangen 

Das Elend ſuchend vor die Thüren geht, — 

— Wohlthätigkeit, — Dein Werk jetzt angefangen! 

Daß es bereit für ſchlimmſte Lagen ſteht! — 

Die Augen ſuch', — an denen Thränen hangen! 

Der Jammer oft nur mit dem Blicke fleht! 

Jetzt ſteig' binab, — tief in der Armuth Mitte! — 

Der Winter d Durchforſch' jetzt Stall wie 
ütte! — 


Ja! — Es ift Zeit! — Ihr Bürger! — Auf die Hände! 

Mit Eurem Scherflein Tolkemit's gedenkt, — 

Daß nicht der Würger ſich auch zu uns wende! — 

Ihr e mit dem, was Ihr dort 
t 


en 

Tolkmit braucht Llebespflege — Liebesſpende! 

Armſellg iſt's in Trübſal jetzt verſenkt! 

Freut Euch, — daß Ihr geſund noch feid und lebet! — 

Für unſ're Nachbarſtadt, — da aber Gebet! — 
Gebet! — 

Es folgte ſodann ein lebendes Bild, das in er⸗ 
greifender Realiſtik das herrſchende Elend und das 
Walten der wohlthuenden Menſchenliebe veranſchau⸗ 
lichte; daſſelbe rief einen tiefen Eindruck hervor und 
wir wollen hoffen, daß derſelbe nachhaltig ſein und 
recht lebhaft in praktiſche Thaten ſich umſetzen werde. 
Die Vorſtellung ſelbſt brachte den beliebten „Vogels 
händler“ in der bekannten Beſetzung. 


Schwurgericht zu Elbing. 
ie Ju der Schlußverhandlurg gegen Schimanskl und 
Jydiewski erklärte der Beſißzer Gleiwitz, daß er die 
Uhr aus dem Grunde gegeben habe, weil Schimanski, 
der in der Hand ein offenes Meſſer hielt und ſchrie: 
„Hund gieb die Ubr oder ich ſteche Dich todt” ihn 
derart geängftigt habe, daß er die Uhr nebſt Kette 
fofort abgab. Die Situation war um ſo bedrohlicher, 
als noch Jydlewski mit einem Spaten in der Hand 
und der Arbeiter Elſter ebenfalls neben dem Wagen 


b Im Gewerbeverein berichtete geſtern Abend 
er Vorſitzende, Herr Profeſſor Nagel, über ſeine Reiſe 
nach Süddeutſchland. Der Vortragende war im Auf⸗ 
trag des weſtpreußiſchen Gewerbeverbandes nach 
Freiburg in Baden gereiſt, um als Delegirter des 
genannten Verbandes der Tagung des großen Ver⸗ 
bandes deutſcher Gewerbevereine beizuwohnen. Redner 

dab zunächſt einen Ueberblick über die Entſtehungs⸗ 
White des Verbandes, dem gegenwärtig bereits 

j 0 Vereine angehören, nachdem im Gründungs⸗ 

po 1892 294 Vereine beigetreten waren; er erläuterte 
ſachlicher, klarer Weiſe die gemeinnützigen Be⸗ 
ſrebungen der Gewerbevereine, die Arbeiten der 
Gewerbevereinstage und ging dann über auf eine 
chllderung der bezüglichen Verhältniſſe in Heſſen⸗ 
Naſſau, Heſſen, Baden, Bayern und Württemberg. 
Namentlich in Baden liegen die Verhältniſſe im Ge⸗ 
werbe außerordentlich günſtig; der Staat wendet dort 
en Gewerbevereinen und allen gewerblichen Be⸗ 
Itebungen eine rühmenswerthe Sorgfalt zu, die am 
beſten durch die Höhe der jährlichen Staatszuſchüſſe 
illuſtrirt wird; dieſelben betragen 500,000 Mk., d. h. 
elwa das zehnfache von Dem, was der preußiſche 
Staat für unfure Provinz thut. Beſonders günſtig 
pirken dort die Lehrwerkſtätten, eine Einrichtung, durch 
welche Lehrlinge tüchtigen Melftern unter Gewährung 
ſtaatlicher Beihülfe zur gründlichen Ausbildung Übers 
geben werden, ferner die Einrichtung der Meiſterkurſe, 
duch welche Handwerks meiſter unentgeltlich und ſogar mit 
ſtaatlicher Unterſtützung in den Fortſchritten ihre Gewerbe 
unterrichtet werden. Redner gab dann eine lebhafte 
Schilderung der landſchaftlichen Schönheiten des 
Schwarzwaldes und der Schwarzwaldbahn, der In⸗ 
duſtrie und ſpeziell der Uhrenindustrie in den Schwarz⸗ 
waldorten Triberg, Furtwangen und Sommerau. Der 


Nerreſſante Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen. auf feinem eigenen Rade die Strecke zwiſchen Wohn: ſtanden. Nachdem Glelwiß weggefahren war, 
platten, die Fabi — ſogenannte Magneſit⸗ und Gerichtsort zurückgelegt hatte, als Vergütung die | gingen die drei Arbeiter nach Marienburg. Auf 


wette 
Umkleidung von Treppen zc., ei E 


leichter Zwiſchenwände und provpſſoriſcher 
geeignet ſind. Aehnlich dieſen Plotten o da ur 
der Herftellung und Verwendung Celleloidplatten, von 
welchen ebenfalls Proben berumgereicht wurden. 
Aus dem Fragekaſten iſt eine Frage der Er- 
wühnung werth, welche die Abgabe elektriſchen Lichtes 
an die Stadt ſeitens der zu erbauenden 
Centralſtelle für elektriſche Kraft und den Bau einer 
elektriſchen Bahn berührte. In ſeiner Antwort führte 
Herr Meißner aus, daß der Bau der Bahn inſofern 
i geſichert gelten könne, als die unternehmende 
Geſellſchaft einen Vertrag mit der Stadt geſchloſſen 
abe, der dem ganzen Projekt eine rechtliche Unterlage 
e Die Centralſtelle werde auf der fogenannten 
greidie errichtet werden. Die Abgabe von elektriſchen 
Siht fei zunächft unwaprſcheinlich, well damit der 
asanſtalt eine ſtarke Concurrenz geſchaffen werde. 
cota werde erleiden (nn wen die Lege del 
n, weil die Legun 
Gasleitung dorthin mit großen Schwie rigkeiten q 


Soften verknüpft fein. 
Geſtern Vormittag fand in der 


dem Wege dahin gab Schimanski dem Jylewski 
die Uhr zur Anſicht. Vor Marienburg verlangte 
Schimanski die Uhr von Zydlewski zurück, und da 
der Betztere die Uhr nicht gutwillig geben wollte, zog 
Erſterer abermals das Meſſer und bedrohte den 
Jydlewski mit demſelben, bis derſelbe die Uhr ihm 
(Schimanski) zurück gab. Nun erhielt ein gewiſſer 
ee die Uhr zu verſetzen, ee eee der 
0 utigen Verhandlun 
vermittelſt Uebertragung zum ente aun biens daß a Weller Schimanskt 
Transport verwerthet wird. Die Vergütungsforderung] Jydlewskt und Elſter ſich vorher gemeinſchaftlich 
könne dadurch nicht beeinflußt werden, daß der Zeuge,] verabredet hatten, den Gleiwitz zu berauben. 
indem er fein eigenes Rad benutzte, beſondere Aus | Die Geſchworenen finden den Schimanski und 
lagen nicht gehabt habe. Es jet allein maßgebend, den Jydlewski der räuberiſchen Erpreſſung nach 
daß die perſönlichen Verhältniſſe des Zeugen und dies 255 St. G.⸗B. und der Nötbigung für ſchuldig, 
vorliegenden äußeren Umſtände die Benutzung des] und billigten dem Letzteren, der ein gutes Zeugulß 
Rades angemeſſen erſcheinen laffen. Die Höhe der] von Gleiwitz erhielt, mildernde Umſtände zu. Der 
Entſchädigung ſei im Anhalt an den Miethspreis] Gerichtshof erkennt auf das geringite Strafmaß und 
eines Fahrrades bezw. an defen Anſchaffungs⸗ und zwar gegen Schimanski auf 5 Jahre 1 Monat Zucht⸗ 
Unterhaltungskoſten zu beurtheilen. , baus, gegen Jydlewski auf 1 Jahr Gefängniß. 

Geld als Gewicht. Dem Mangel an kleinen 10. Fall. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird 
Gewichten, z. B.beim Abwiegen von Briefen, Gewürzen ꝛc.] gegen den 18 Jahre alten Arbeiter Carl Bähr aus 
kann man abhelfen, indem man gemäß folgender | Frödenau verhandelt, der angeklagt iſt, im Jahre 
Tabelle Münzen als Erſatz benutzt. Es wiegen: 11892 zu Frödenau, im Juni 1894 im Raudniger 
Pfennig, Kupfer, gleich 2 Gramm; 3 Zweipfennigſtücke] Walde je ein Nothzuchtsverbrechen verſucht zu haben. 
gleich 10 Gramm; 2 Fünfpfennigftüde, Nickel, gleich 5 | Unter Annahme mildernder Umſtände wird der 
ar E Zehnpfennigſtück, Nickel, gleich 4 Gramm; Angeklagte für ſchuldig befunden und der Gerichtshof 
Sünizigpfennigftinn Süper gel 10 Br erg a Sie von 14, abren: Dorian Ie- 
markſtücke, Silber gleich 20 Gramm; 4 Smeimartiüde 
Silber, gleich 40 Gramm; 4 Fünfmarkſtü silber, 

San Imarkſtücke, Silber, 
gleich 100 Gramm; 1 Fünfmarkſtück, Gold gleich 2 
Gramm; 1 Zehnmarkſtück, Gold, gleich 4 Gramm; 1 T 
Zwanzigmarkſtück, Gold, gleich 8 Gramm. 


„nach billigem Ermeſſen erforderlichen Koſten“ zu⸗ 
geſprochen ſind, ohne dieſelben auf das durch die 
Zeugengebühren⸗Ordnung beſtimmte Minimalmaß zu 
beſchränken. Das Fahrrad ſtelle zweifellos, ſo führt 
die qu. Entſcheidung aus, ein Transportmittel dar, 
da es als ſolches jogar im Reichsmilitärdienſt einge⸗ 
führt ift, und im Gegenſatz zu bloßen Ausrüſtungs⸗ 
ſtücken, wie Schlittſchuhen oder Schneeſchuhen, als ein 
Fuhrwerk angeſehen werden muß, deſſen Bewegung 
durch Menſchenkraft 


Sſynode. 
Safriftet der St. Marienkirche die 
den diesſeitigen Superintendenturbezirk ſtatt. Den Vorſitz 


ausführlichen Vortrag dankte. Der Synodalvertreter — s 
Sete Pfarrer Rahn erftattete Bericht über ben Stand K d Wi e e. But; 5 1 8 en m 
ei bencina 2 it Ale Beurer fur teje pyi su iſſenſchaft. der bisher nicht berate Gandlanger Oscar 
enmiſſion im Bezir > ant a ändig: 
ache wurde Herr Pfarrer Malletke wiedergewählt Elbing, 23. Oktober. Need e i Tan 3 25 gepaai 


Zum Beſten der Nothleidenden in Tolkemit ver? 
anſtaltete geſtern Herr Direktor Gonſchend arh WHF | Q 
thätigkeitsvorſtellung, deren Ertrag leider ein recht be⸗ 
ſcheidener war; der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. 
und das iſt umſomehr zu bedauern, als die Noth in 
dem nahen Tolkemit wirklich groß und Hülfe den 
Armen dringend nothwendig tft. Zum Beginn ſprach 
Herr Direktor Gottſcheid einen von Herrn 
Dr. Hantel gedichteten Prolog, der in von warmer 
Empfindung getragenen Worten die herrſchende Noth 
ſchilderte und zur Hülfeleiſtung aufforderte. Wir 
geben denſelben an dieſer Stelle im Wortlaut wieder 


E 


Ibr babt's vernommen: — Schon den grauſen Schritt 
Hat in das Land ein finſt'rer Gaſt gelentet! — 
Schon fließt die Thräne unter feinem — 

at manches Leben ſchon in's Grab gejent.:! — 

3 zog in das uns nahe Tolkemkt 
Der Würge⸗Engel, der gar felten fenici 
Dem Opfer, das er packt, das liebe Leben! — 
Weh! — Weh! — Er pfleget kein' Pardon zu geben! 
Weit reicht des Kalſers allgewalt'ge Hand, 
Und lange ſchon mit dem Verderber ringen 
Die Tapfern, die der Kaiſer hergeſandt, 
Um Rettung vor dem Unheil uns zu bringen 


Herr Pfarrer Blech ſprach 
` ea des Königl. Konſiſtoriums: „Was bat 


Die Geſchworenen bewilligen dem 
mildernde Umſtände und wird derſelbe mit 4 
Gefängniß beſtraft; Griel wurden die milderndenUmſtände 
verneint und erkannte der Gerichtshof auf das geringste 
Strafmaß von 5 Jahren Zuchthaus. bet aus 
12. Fall. Der Arbeiter Johann Ble li 
es. 45 gabre, alt, et unter er un 
raßenraubes. Vieligfi erbot fido, den 
aus Johannisburg E Dan auf den zen 
burger Bahnhof zu bringen. Der ne 


ic D 

reits abgefahren, und Beide überlleßen ſich dem reich⸗ 

lichen Genuß von Branntwein. m der Trunkenheit 
en Geldbeutel mit In⸗ 


; ad ein 
E a a a 
mittelſt Meſſers 
ein Geſtän 


raubes zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 
wegen ah verurtheilt, auch wird auf Stellung 
lizelaufſicht erkannt. 


Telegramme. 
Berlin, 23. Oktbr. Die Nachrichten 


burg. — In Natel 
auch wieder Cholerafälle vorgekommen. 
rauen erkrankt und eine derſelben bereits verſtorben. 
Poſtaliſches. Vom 1. November ab werden im 
Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn dringende Packete mit 
befruchtetem Fiſchlaich bis zum Gewicht von 5 Klgr. 
zur Beförderung zugelaſſen. Die Sendungen müſſen 
Trankirt fein. Die außer dem Porto und dem etwaigen 
Ellbeſtellgeld im Voraus zu entrichtende beſondere 


aus Petersburg, Livadia, London und Paris 
lauten widerſprechend, ſo daß kein Urtheil 
über den Zuſtand des Zaren möglich iſt. 


Als feſtſtehend darf gelten, daß den Meld⸗ 
ungen über kleine Beſſerungen wenig oder 
gar keine Bedeutung beizumeſſen ift; jeden- 
falls geben die zunehmende Schwäche, der 
faft vollſtändige Mangel an Appetit und 
Schlaf und das hinfällige Ausſehen des 
Zaren zu den ernſteſten Befürchtungen Anlaß. 


— Neuerdings wird indeſſen doch die Reiſe 


nach Korfu wieder erwogen, auch ſoll Prof. 
Leyden in ca. 8 Tagen wieder nach Berlin 
zurückkehren. 
fof nun doch nicht in dieſen Tagen erfolgen. 
Der Zar ließ die Prinzeſſin Alix weſentlich 


Die Hochzeit des Thronfolgers 


darum nach Livadia kommen, weil er das 


Bedürfniß fühlte, ſie zu ſehen und zu ſegnen. 


Im Falle des Todes wird Prinz Heinrich 
den Kaiſer Wilhelm bei der Beiſetzung ver⸗ 
treten. 

Berlin, 23. Okt. Die Nationalzeitung 
bezweifelt, daß der Reichstag für den 22. 
November einberufen werde, da am 21. 
Buhtag fei. Außerdem ſollen genauere Ve: 
ſchlüſſe über die Schlufftein und Ein⸗ 
weihungsfeier noch nicht gefaßt fein. 

Rom, 23. Okt. Die geplante Auflöfung 
der ſoeialiſtiſchen Arbeitervereine ruft unge⸗ 
heure Aufregung hervor. Man befürchtet 
ernftliche Unruhen. 

Salonichi, 23. Okt. Ein vor der 
Ottomanbank ſtehender Wachtpoſten erſchoß 
aus geringfügiger Urſache ſeinen ihn ab⸗ 
löſenden Kameraden. Der Vorfall erregte 
ungeheures Aufſehen, weil der Poſten auf 
einer der belebteſten Stellen der Stadt ſtand. 

Paris, 23. Okt. Nach Depeſchen, welche 
der Regierung aus Shanghai zugegangen 
find, iſt der franzöſiſche Miſſionär Abbé 
Joscau durch chineſiſche Flüchtlinge bei 
Nangaſaki getödtet worden. Die Lazariſten⸗ 
Miſſion in Jaotſchen iſt ernſtlich bedroht. 

Paris, 23. Ott. Der Zar hat in der 
letzten Nacht etwas geſchlafen, doch iſt keine 
Zunahme der Kräfte zu conſtatiren. Die 
Zarin beſuchte geſtern mit der Prinzeſſin 
Alix die Palaſtkirche in Livadia, um für den 
Zaren zu beten. Damit wird auch ein Ge⸗ 
rücht widerlegt, wonach die Zarin an beiden 
Füßen gelähmt ſein ſollte. Die General⸗ 
gonverneure der öſtlichen Provinzen ſind 
nach Petersburg berufen worden. — In der 
Villa St. Georg in Korfu wird nach wie 
vor Alles zum Empfang des Zaren bereit 
gehalten, da deſſen Reiſe nach Korfu noch 
nicht als endgültig aufgegeben gilt. : 

London, 23. Okt. Nach den aus China 
einlaufenden Nachrichten dürfte Japan ge⸗ 
neigt fein, bei einem Friedens ſchluß ſich mit 
den ſeiner Zeit von China vorgeſchlagenen 
Conzeſſionen zufrieden zu geben. Jeden⸗ 
falls gilt zunächſt ein weiteres Vordringen 
der Japaner in der Richtung auf Peking als 
ausgeſchloſſen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Okt., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börje: Feft. Cours vom 22 10. | 23.110, 
3½ pCt. of veußi hr Pfandbriefe ¡ooo 100,10 
3½ pCt. c e Pfandbriefe 100,30 10,20 
Deſterreichiſche Goldrente 101,20 | 101,10 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 99,90 99,90 
Belle W e 219,20 | 219,40 
De a E Pr DP a 163,90 | 163,95 
Deutſche Reichsanleihe 105,90 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 | 105,90 
4 pCt. Rumäniie 83, 83, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioxitáten . 119,30 119 30 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 4270 420 
Weizen Oktober 127,50 127,70 
Ri EEG: 135,50 | 135,50 
Roggen Oktober * „00 | 109,00 
C6 116,20 | 116,00 
Tendenz: Schwächer. 
etroleum loco g a e 18,90 18,90 
Wool Deibber 43,60 43,80 
Mai a EUREN TERE 44,60 | 44,60 
Spiritus Oktober 36,10 36,20 


19 . 
Königsberg, 23. Okt., 1 m 3 75 Mittags. 
atius rothe, 
Getreides, Woll Mehl u. Acce AN 
Spiritus pro 10,000 L % erel Faß. 
Loco contingentirt - . öl, 
Loco nicht contingentirt 


77 ” 


Spiritus pro 10,000 Liter loco 
Br., nicht contingentirt 31,00 


l 22. Okt. 
Dania, 50,50 
Dttober 30,50 Br. 


contingen 
Br., pro 


pS 


‚Stadt Iheat r. 


RZ 
Dienftng: Der Herr Senator. 
Mittwoch: geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 25. Oktober 1894: 
Abonnements vorstellung. 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Carl William Büller. 

Zum erſten Male: 


Hocus pocus. 


Schwank in einem Akt von Gettke. 
Vorher: 


Die zärtlichen Verwandten. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von R. Benedig. 
Mittelpreiſe. 

Vorbeſtellungen auf feſte Plätze 


werden von heute ab an der Theater⸗ 
kaſſe entgegengenommen. 


Neue Sendung bon 
F. Krietsch’s Biscuits 


8 3. 
uwiderhandlun i £ 
empf. Bernh. Janzen. 3 b gen gegen die Vor 


ſchriften der $$ 1 und 2 werden, ſoweit 
ie nicht den Beſtimmungen des 


Verlobt: Frl. Bertha Eberbeck mit 
dem Poſt⸗Aſſiſtent Herrn Guſtav 
Schröder ⸗Chriſtburg. — Frl. Char⸗ 
lotte Hirſch⸗Thorn mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Cohn⸗Graudenz. 

Geboren: Herrn Oberlehrer Paul 
Sanio⸗ Königsberg 1 T. — Herrn 
Heinrich Schleyer⸗Tilſit 1 T. — 
Herrn Fritz Piehl⸗Fiſchhauſen 1 T. 

Geſtorben: Frau Adelheid Tietzen, 
geb. Elsner » Thorn. — Herr Paul 
Nehlaender - Königsberg. — Frau 
Thereſe Schipansky, geb. Güttke⸗ 
Königsberg. Frau Wilhelmine 
Heß, geb. Käsler⸗Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Oktober 1894. 

Geburten: Mühlenwerkführer Joſef 
Skalmowski 1 S. — Schloſſer Carl 
Ernſt 1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Preuß 1 S. — Tiſchler Friedrich 
Gajewski 1 S. 

Aufgebote: Maſchinenführer Otto 
Krauſe mit Maria Jordan. — Arbeiter 
Auguſt Feßner mit Emma Kuhn. — 
Poſthilfsbole Rudolf Nagel mit Emma 
König. — Klempner Johannes Grunau⸗ 
Elbing mit Minna Radtke⸗Ellerwald 
3. Tr. — Oberlehrer Max Wundſch⸗ 
Elbing mit Maria Hedwig Müller « SL 
Bieland. — Arbeiter Andreas Koll⸗ 
Einlage mit Maria Krauſe⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Helene 
Gehrmann, geb. Wollmann, 38 Y 5 
rd Regine Lange, geb. Zink, 
54 J. 


I 


IRRE 327 
Auswärtige bes Reichsſtrafgeſetzbuches 1 e 
N amiliennachrichten. mit einer Geldſtrafe bis zu 60 M. ev. 


mit entſprechender Haft beſtraft. 
4 


Die Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Danzig, den 8. Auguſt 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Polizei- Verordnung. 


Auf Grund der $$ 137, Abſatz 2 
139, Satz 2, des Sido über Nel 


vom 13. Auguſt d. J. unter 54 
vom 6. September d. J. feen ang 
gabe des Amtsblatts vom 7. September 
„J. unter Nr. 605) den Familien⸗ 
häuptern, Haus- und Gaſtwirthen, Me⸗ 
dizinalperſonen und Führern von Fluß⸗ 
fahrzeugen auferlegte Verpflichtung zur 
luzeige choleraverdächtiger Erkrank⸗ 
| E18 le die durch cholera- 
, Erkrankung herbeigeführten 
Todesfälle enögehehet. > as; 
> Jeder derartige Todesfall ift ſofort 
«a Ortspolizeibehörde und dem zuſtän⸗ 
igen Kreisphyſikus ſchriftlich oder 
mündlich zur Anzeige zu bringen. 


g Zählkarten zur Erſtattung ſämmt⸗ 
rap in § 1 bezeichneten Anzeigen find 
g [Pet den Ortspolizeibehörden zu erhalten. 
J., Die Erfüllung der Anzeigepflicht ift 
jedoch an die Benutzung dieſer Zähl⸗ 


Die Verlobung ihrer Tochter karten nicht gebunden. 


Margarethe mit dem berittenen S 


< Gendarmen Herrn Albert Kahl. 5 


feld beehren ſich ganz ergebenft * 
E anzuzeigen 


ordnung werden im Falle des $ 327 
2 ne podio 6 et 
(bi In, anderenfalls mit Geldſtrafe bis zu 
Elbing, den 23. October 1894. 360 M. ev. entſprechender Haft beftraft 
4 


F. Frick und Frau. : 
rer Diefe Verordnung tritt mit dem 


P Tage der Verkündung in Kraft. 
Danzig, den 13. September 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Nachdem geſtern feſtgeſtellt worden, 
eine Person unter choleraverdächti⸗ 
Erſcheinungen hier erkrankt ift, 
werden die vorſtehenden Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen zur genauen Befolgung in 
Erinnerung gebracht und es wird dabei 
darauf hingewieſen, daß 
nach der Polizei⸗Verordnung des 
erein Regierungs⸗Präſidenten in 
Danzig vom 24. Auguſt 1893 
(Extra⸗Ausgabe des Amtsblatts 
dom 26. Auguſt 1893) diejenigen 
Perſonen, welche von einem Ort 
von außerhalb zureiſen und ſich 
zunerhalb der lezten 5 Tage vor 
ihrer Ankunft an einem Orte des 
e oder Auslandes, in welchem 
ſich nach amtlicher Bekanntmachung 
im deutſchen Reichs⸗ und Staats⸗ 
alzeiger oder im Amtsblatt der 
Königlichen Regierung oder nach 
amtlicher Bekanntmachung der zu⸗ 
bendigencheſundheitspolizeibeh örde 
es Herkunftortes ein Choleraheerd 
gebildet hat, aufgehalten haben, 
verpflichtet find, ihre Ankunft ſpä⸗ 
1 8 innerhalb 24 Stunden der 
dete oltzeibehörde des Ankunfts⸗ 
i N es unter genauer Angabe der⸗ 
je nigen Orte, an welchen fie ſich 
An der letzten 5 Tage auf- 
gehalten haben, anzumelden und 


Margarethe Radau 
Albert Kahlteld 


Die glückliche Geburt eines 
geſunden Mädchens zeigen hoch 
erfreut an 

Max Moses u. Frau 
Rosa, geb. Katz. 

Elbing, 23. Oktober 1894. 5 

. 


Elbing, 
Inn. Mühlendamm 38. 


Alliſcr⸗Panorama 


Dieſe Woche: 
Die maleriſche Schweiz. 
Das Berner Oberland. 


Liederhain. 
Polizei- Verordnung. 


Auf Grund der Beſtimmung der 
$$ 137, Abſatz 2, 139 des Geſetzes 


, 


2 
> 
> 
> 
> 
» 
» 


* 


über die allgemeine Landesverwaltung ich J. Juwiderhandlungen n 
vom 30, Sul 1883, ſowie auf Grund a u bei Verordnungen E 
der 88 6, 12 und 185 des Geſetzes über buches mit Gren des Strafgeſeh⸗ 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März bezw. bis zu sfängniß bis zu 2 

des m. 9, 3 Jahren, anderen 


1850 verordne ich für den Umfan i 
Regierungsbezirks Danzig w N Gelöftrafe bis 
A zig was folo Mart, im Unvermögensfalle ki 


be e Haft beſtraft wer⸗ 
n 


* 
Die nach 8 9 des durch die Aller⸗ 


höchſte Kabinets⸗Ordre vom 8. Auguſt eu | 
POE T e 
lichen Vorſchriften bei Arte deen Die Po ö er tung, 


Krantheiten, durch g 25 dafeibit am lares 
geordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera ⸗Erkrankungsfalles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen 
Fälle (von heftigen Breda en 
aus unbekannter Urſache, mit Ausnahme 
der Brechdurchfälle bei Kindern bis 
zum Alter von 2 Jahren) ausgedehnt. 
2 


unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛc. 


Adolf Bukau, 


38. Junkerſtraße 38. 
—:; e A 


Alle Familienhäupter, Haus⸗ und 
Gaſtwirthe, ſowie Medicinal ⸗Perſonen 
find verpflichtet, von allen in ihrer Fa- 
milie, ibori 111 und me Praxis 
vorkommenden Fällen von Erkrankungen 
der im § 1 gedachten Art nicht 152 1894er 
der zuſtändigen Polizeibehörde, ſondern 


Kreis h p and: din ee Medicinal⸗Leberthran 
phyſi ungeſäumt ſchriſtlich empfiehlt Rudolph Sausse, 


oder mündlich Anzeige zu machen. 


18 | 
Zuwiderhandlungen gegen diefe Ver- 


Finflide Zähne | 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 


Jam Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 
J Beſtellungen unter perj: fachm. Leitung bei Garantie 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. 5 
Russ. Gummischuhe 3. Fabrikpr. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen 
Fabrik M. Jacobsohn, Berlin N., Linienstrasse 
Nr. 126, berühmt durch langjährige Lieferungen an? 
Lehrer-, Militär-, Krieger- und Beamtenvereine, liefert 
neueste hocharmige Singer - Nähmaschinen, elegant mit 
Fussbetrieb, für M. 50 (üblicher Ladenpreis M. 80 90). 
Maschinen sind in allen Orten zu besichtigen. Cataloge 
kostenlos. Alle Sorten Handwerksmaschinen zu Fabrik- 
preisen. A wöchentl. Probe, 5 Jahre Garantie, 

£ Nicht convenirende Maschinen nehme anstandslos au 
meine Kosten zurück. Bi” Leser dieser Zeitung erhalten den gleichen 
Rabatt, wie oben genannte Vereine. Warnung vor Täusch- 
ungen!! Meine Inserate werden nachgeahmt; ich bitte deshalb genau a 
meine Firma zu achten. 


täten empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Reinen Salpeter, Pfeffer 
Gewürz, Majoran, künſtl. Därme, 


1 Holzeſſig 
+" Rudolph Sausse. 


Ausverkauf. 


Mein Reſtlager verkaufe zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe. 


dolf Bukau, 


Goldſchmied, 
38. Junkerſtraße 38. 


Tryit! 
Was if Teyit? Cryit if 


eine nene Erfindung für] 


ermäßigten Fabrikpreiſen | 
mice Damennel, | Gebr- Jigner: 
durch welche jede Dame, ſelbſt ein Kind]! 


meenet me eaan t Permanent brennende amerik, Regulir. 
en ae ee Son ael Püllöfen, TOENHOLFFHE, Rießner und 
jrilche Dauerbrandöfen, kransporkable 
Rochherde, Badewannen u. Badeöfen ꝛc. 


Leinen, Glas, Seide, Holz, Sammet, 
empfehlen bei großem Lager zu billigſten Fabrikpreiſen E | 


Leder ꝛc., und mit großer Schnellig⸗ 
Gebr. Jigner, 


keit herzuſtellen. 
Die einzelne Aufzeichnung, 3. B. einer 
Tiſchdecke, Nachttaſche, einesLäufers 
Ofenvorſetzer, Schirmſtänder, 
Kohlenkaſten, Aſcheimer, 
Kohlenſchaufeln und Ofenkrücken 


u. ſ. w., ſtellt fich auf kaum 
empfehlen zu bedeutend ermäßigten Preifen 


ennig 
Gebr. Jigner. 


5 Pf 3 i 
und jede Dame a fic) damit Die 
er Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. "A 


reigendllen Weihnadlsarbeiten 
2 gleich große 


faſt koſtenlos vorrichten. 
ceoniſche Räder, 


Proſpecte verſendet gratis und franco 
eins davon mit Holzkämmen, zur 


Augusta-Bazar, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 1SE, Berlin C. 
Schrotmühle paſſend, werden geſucht. 
er unter Nr. 1932 in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“ 


G. J. Gebauhr 
exbeten. | 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Eine Parthie 


leerer Glasballons 


E "Moskau 1872 
„K bpr 
„ 1880 — 

von Salmiakgeiſt 
hat abzugeben 


empfiehlt ihre anerkannt vorztiglichen 
| Instrumente, Unerreicht in Stimm- 

ianino, nußb., kurze Beit gebr. ＋ſaitig, 

br Ton, ſehr bill. Inn. Mühlend. 17. 

72727... A ee 


haltung und Danerhatsigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärksten Gobranch, 
e 
Der Eiſenbahn⸗ 


Höchste Lonkülle, leichteste Spiolart. 
Theilzahlungen 
Winterandgabe 1894/95 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pio 


— Umtausch gestalte. 
in Der | 


Exped. der Altpr. Ztg · 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Beſte amerikanische ; — 
Fleiſchhackmaſchinen zus 


mit Stopfvorrichtung neueſter Conſtruktion empfehlen unter Garantie zu bedeutend 


— 


—— 


gratis und franco. 


— — 


Von heute ab: 


Feinſtes Salzer 


N: 


Gratis 


— 


erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode“ 


Schnitte nach Maaß 


von den in der „Wiener Mode“ und 

der Gratisbeilage „Wiener Kinder⸗ 

Mode“ abgebildeten Toiletten, 
Wäſche u. ſ. w. 


in beliebiger Anzahl 


für ſich und ihre Angehörigen. 


Mannesschwäche 


— ——— IN 
heilt gründlich und andauernd 


Prof, Had. Dr. Bison 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


355 
Gummiſchuhe werden gut und 


billig reparirt 
Inn. Georgendamm 2, 


Abonnementsannahme und Anſichts⸗ 
hefte in jeder Buchhandlung. 
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Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 
(Rebaction, Druck und Verlag von H. Gaartz br Elbing.) 
3. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. = im K 
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Der Hausfreund. 


Pale ellas" ses n,, 


Nr, 249, 


Der Roman eines 
Häßlichen. 


Von F. v. Bülow. 
; Nachdruck verboten 
y Bi 
Ich wurde ins Empfangszimmer gerufen. 

Erhitzt vom mit den Dorfjungen 
folperte ich mit der mir angeborenen Unge⸗ 
ſchicklichkeit über die Schwelle. 

s „Da . 4 — 5 mit einer 
efangenheit, die bei ihrem ſtolzen, kü 
Wesen beſonders auffiel. a kater 

Der ſtattliche Herr mit dem ſtarken, grauen 
Schnurrbart war der in Schleſien angeſeſſene 
Stlefbruder und einzige nahe Verwandte meines 
verſtorbenen Vaters: mein Onkel Chriſtoph Elias 
Waltron. 

Er ſah mich groß an und ſchien mir eben⸗ 
falls verlegen. = te 8 

„Das alſo iſt Stephan? So! Hm.“ 

„Er gleicht ſeinem Vater lelder nicht,“ ſagte 
meine Mutter. 

„Dir aber ebenſowenig, verehrte Schwägerin,“ 
entgegnete der Onkel raſch, und das ſollte ein 

empliment ſein. 

Darauf ſeufzte ſie etwas, und der Onkel 
drehte verlegen an dem einen Ende ſeines 
Scnurrbarts. x 
„Mein ſeliger Ludwig fagte immer,“ begann 
gene Mutter von neuem, „Stephan habe ein 
Hltron'ſches Familiengeſicht. Und ich finde in 
fer That, daß einige Eurer Ahnenbilder ihm 
netlwürdig gleichen.“ s 
Dias ſchien dem Onkel nicht zu gefallen. 
«Da weiß ich aber doch wirklich nicht, welche 
Bilder Du meinen kannſt, befte Qubinia . ..“ 
k Meine Mutter unterbrach ihn ärgerlich. 
»Er iſt eben nicht gut ausgefallen, ich weiß es 
ganz gut. Aber was fol man machen?“ 
> „Nun, hübſch oder nicht“, meinte der Oheim 
| lovlal, „wir werden ſchon noch Freunde werden, 


ein Junge.“ 
Damit ſtreckte er mir die Hand entgegen. 
Allein ſch rührte mich nicht. 
| „Steh doch nicht da wie ein Holzklotz,“ 
berrſchte meine Mutter mich an; „ſondern bez 
| grüße Deinen Onkel!“ 
Ich erinnere mich dieſer kleinen Scene aus 
' 5 
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meiner Kindheit, als habe ſie ſich erſt geſtern 
abgeſpielt. Es war das erſte Mal, daß ich auf 
etwas unangenehm Auffallendes in meiner 
äußern Erſcheinung aufmerkſam gemacht wurde. 
Ich gelangte zum Bewußtſein meiner Häßlichkeit. 
Dieſe Entdeckung war mir ſehr peinlich und 
trug nicht dazu bei, die Sicherheit meines Auf⸗ 
tretens zu erhöhen, denn ſie machte mich anfangs 
ungeſchickt und ſcheu, und ſpäter in mich gekehrt 
und mißtrauiſch. 

Dies wurde noch ſchlimmer, als ich nach 
Roßleben auf die Kloſterſchule gebracht wurde; 
denn dort lieferte meine unglückliche Phyſiogno⸗ 
mie Anlaß zu beſtändigen Hänſeleien und 
Witzen, die gewöhnlich mit Rauferei und Karzer 
endeten. Ich hieß im ganzen Kloſter „der 
Apoll von Trüberhaide“. Trüberhaide war das 
mütterliche Gut. 

Meine Mutter hatte dem Vater, der ein 
beſchelden abgefundener jüngerer Sohn und 
zudem ein ſchlechter Finanzmann geweſen, ein 
reiches, ſchuldenfreies Gut und daneben ein 
hübſches Baarvermögen in die Ehe gebracht. 

ch war daher reich und war es nicht. 
Perſönlich gehörte mir das kaum nennenswerthe 
Erbe vom Vater, während das ganze Vermögen 
der Mutter einſchließlich des Gutes, ſo lange 
ſie am Leben, von ihr allein verwaltet wurde. 

Gegen mich, ihr einziges Kind, war meine 
Mutter vlelleicht etwas allzu ſtreng, wenigſtens 
empfand ich ihr gegenüber mehr ehrfürchtige 
Scheu, als kindliches Vertrauen. 

Als ich mit neunzehn Jahren von der 
Schule kam, diente ich mein Jahr ab und hoffte 
dann in der Abgelegenheit von Trüberhaide 
nach Herzensluſt meinen einſiedleriſchen und 
landwirtbſchaftlichen Neigungen leben zu können. 
Allein die Freude ſollte von kurzer Dauer ſein. 

Meine Mutter erregte dies „Verſimpeln“, 
wie ſie meine Lebensweiſe nannte, Bedenken; ſie 
ſchickte mich „auf ein paar Jahre“ nach Schleſien, 
wo ich mich auf Onkel Chriſtoph Elias Gute 
Neſſelnitz bei der Bewirthſchaftung  núblid 
machen ſollte, wie ſie mir ſagte; in Wirklichkeit 
lag ihr daran, mich „unter Menſchen“ zu bringen. 
Zum „Einſiedel“, meinte ſie, ſei ich bei weitem 
zu jung. 

Mir war die Ausſicht, mich den fremden 
Verwandten anbequemen zu folen, ziemlich 
widerwärtig, allein gewohnt, den Wünſchen 
meiner Mutter unweigerlich Folge zu leiſten, 
machte ich mich auf den Weg. 


In Breslau traf ich mit dem Onkel zu- 
ſammen. Wir hatten von da aus etwa zwei 
Stunden noch auf der Eiſenbahn zu fahren. 

„Na, meine Junge,“ ſagte Onkel Chriſtoph 


Elias nach der erſten Begrüßung, „ich hoffe, 


daß ihr bald Freunde werdet, Du und Egbert.“ 

„Egbert? Ich meine, Du habeſt nur eine 
Tochter? Wer it Egbert?“ 

„Ach, es iſt wahr! Du weißt nichts von ihm. 
Er iſt der Sohn meiner verwittweten Schweſter, 
der Baronin Landen, alfo ein rechter Vetter von 
Dir. Ein prächtiger, friſcher Menſch, unſer 
Egbert! Bet uns iſt er wie Kind im Hauſe, 
cen meine Damen verziehen ihn nach Möglich⸗ 
e 4 


„Iſt er Landwirth?“ 

„Nein, leider nicht. Er war bis vor kurzem 
ein flotter Gardelieutenant, hat aber eines 
Lungenkatarrhs wegen ſeinen Abſchied nehmen 
müſſen, der arme Junge.“ 

Da Onkel Chriſtoph verſäumt hatte, die Zeit 
ſeiner Rückkehr anzumelden, fanden wir in 
Zirnewitz, der Eiſenbahnſtation, keinen Wagen 
und waren genöthigt, ein elendes Fuhrwerk zu 
miethen. 

Der Gaul, der uns zog, ſah erbarmungs⸗ 
würdig aus; doch gelang es wirklich den 
wiederholten, freundſchaftlichen Ermahnungen 
ſeines Herrn, ihn in einen ſchlottrigen Galopp 
zu bringen. 

Unſer Weg führte durch ein paar ärmliche, 
aber maleriſche Dörfer und dann durch eine 
prachtvolle Waldung. 

„Jetzt ſind wir auf meinem Grund und 
Boden,“ ſagte, als wir das Gehölz hinter uns 
gelaſſen, Onkel Chriſtoph Elias mit gerechtem 


Stolz. 

Der Boden ſchien für dieſen Landſtrich 
ſchwer; die Feldfrucht ſtand ausgezeichnet. 

„Dort das graue Ding mit den vier 
Thürmen,“ erklärte der Onkel, die Hand aus⸗ 
ſtreckend, „das iſt das Neſſelnitzer Schloß.“ 

Wir fuhren zu Thale. Vor uns ſenkten 
ſich feuchte Wieſen bis zur Neſſel, dem Flüß⸗ 
chen, an welchem das zum Gute gehörende 
Dorf lag. Am Hügelhang zur Rechten, hart am 
Waldesſaum, lag das von dem Onkel bezeich⸗ 
nete Schlößchen und bot, von den Abendſonnen⸗ 
ſtrahlen beleuchtet, in ſeiner zierlichen und alter- 
thümlichen Bauart einen hübſchen Anblick. 

Wir waren bald dort angelangt, und wäh⸗ 
rend der Roſſelenker mit Hülfe eines alten, 
wackligen Knechtes ausſpannte. führte mich der 
Onkel in das Innere ſeines Schloſſes. 

Niemand ließ ſich hören oder feben. 
„Die Frauenzimmer ſind bei dem ſchönen 
Wetter gewiß ausgefahren,“ ſagte der Onkel, 
während er mich in ein großes, gut ausgeſtattetes 
Zimmer führte. „Habe die Güte, Dich vor⸗ 
läufig hier niederzulaſſen, Stephan; ich will 
unterdeſſen ſehen, wo die Leute alle ſtecken; 
denn man bat ja einen Bärenhunger nach fold) 
einem auf den Rädern zugebrachten Tag!“ 

Damit ließ er mich allein. 


a 

Ich trat an eins der tlefniſchigen Feuſtet 
und fah auf gepflegte Gartenanlagen, die une 
weit des Hauſes parkähnlich in den Wald über“ 
gingen. 2 

Den vom Wald nach dem Schloß führenden 
Kiesweg entlang kamen zwei Perſonen, in denen 
ich die Kouſine und den Vetter Egbert zu feben 
glaubte. Von meinem verſteckten Poſten auß a 
betrachtete ich fie mit lebhaften Intereſſe. 

Die Kouſine erregte meine ungetheilte Des. 
wunderung. Sie war ſchlank und blegſam, ir 
Gang elaſtiſch, ihre Bewegungen voll natüt 
licher Anmuth. Was mir jedoch an ihr — 
meiſten in die Augen ſtach, war ihr Haar! 
Sie trug es loje. In einer Fülle goldigblondek 
Ringelchen und Löckchen umgab es das ſchmal“ 
junge Geſicht, und fiel über die ſchlanen 
Schultern herab bis zum Gürtel. Einen H 
trug fie nicht, und fo erſchien fie mir mit den 
flatternden Goldmähne wie die Märchengeftaliel 
aus den Bilderbüchern. Ich verliebte mich W 
der Stelle in ſie. ö 

Um jo weniger entſprach ihr Begleiter dW. 
Bild, das ich mir nach des Onkels Aeußerunge 
von dem „flotten“ und „ſcharmanten“ Veiel 
gemacht. Er war ein langer, eckiger Burſche 
mit ungeſchickten Gliedmaßen und wenig adretter 
Kleidung. Die Hoſen hatte er in die Stiche 
geſteckt und dennoch zeigten fie Spuren feuchten 
Erdbodens, ebenſo wie die klobigen Stiefel jelbit- 7 
„Muß der ſich aber hier vernachläf 
haben!“ dachte ich. Es war mir gar mid 
unlieb, daß er ſo wenig Schönes hatte. 
eitlen, hübſchen jungen Männer, die auf min 
Begnadete mitleidig herabſahen, waren 


N u = x jd 
a3 Baar bog dann um die 0 
und kam mir damit außer en mg 

Als ich mich jetzt nach dem Zimmer zuende 
wandte, war ich nicht mehr derſelbe Mensch. 
als der ich hergekommen war. Das Weſen mi 
den goldenen Locken hatte mich behext, ehe ſie 
mein Daſein ahnte. 

Die Thüre mir gegenüber wurde geöffnet, 
und auf der Schwelle erſchien — ſie! Die 
Hand auf der Thürklinke, richtete fie den B 
der großen, dunkelbraunen Augen betroffen auf 


mid. 
Ich machte meine Verbeugung. „Du biſt 
doch gewiß meine Konfine Sophie?“ redete ich 


te an, 

Sie näherte ſich und ſtreckte mir geſenkten 
Blickes die Hand entgegen. 
„Aljo Du bift der Vetter von Trüberhalde! 
Biſt Du mit Papa gekommen, oder allein?“ 
„Der Onkel iſt auch hier.“ 
„Es thut mir ſehr leid, daß Euch ein ſo 
ſchlechter Empfang zu Theil geworden! Mama 
benutzte den ſchönen Nachmittag, um nach 
Knüppelnitz zu fahren, unſerer Kreisſtadt. Sie 
hat dort ſtets Beſorgungen zu machen und ver“ 
wittwete Obriſtinnen und Paſtorinnen zu Be 
ſuchen. Aber willſt Du nicht mit nach dem 
Eßzimmer kommen? Papa iſt jedenfalls ſchon 


dort, und Du mußt furchtba w 
: ren Hunger haben. 
— Sie ſprach mit weicher, ben ies wohllauten⸗ 
r Stimme, vermied jedoch augenſcheinlich, mir 
Geſicht zu ſehen. Der Grund war nicht 
er zu errathen. 
tio folgte ihr durch einen marmorausge⸗ 
Thin Flur und eine fteinerne, in einem der 
ärme befindliche Wendeltreppe hinauf. 
„Weißt Du, daß ich Euch ſchon vom Fenſter 
aus beobachtet habe?“ 
»Du magt Dich ſchön beluſtigt haben?“ 
meinte ſie lächelnd und zeigte die niedlichſten 
Zähnchen. 


„Ich freute mich, daß Ihr fo unbefangen 
bo t. Weißt Du nicht, daß man es dem Gange 
beota hingen Dame gleich anſieht, ob ſie ſich 
obachtet glaubt oder nicht?“ 

zer Feber ibr Geſicht alitt ein Jpöttifcder Aus⸗ 
tud, der mich unangenehm berührte. 

„Ich dachte nicht, daß Du ein ſolch ſcharfer 
quites ſeieſt“, bemerkte fie. „Man folte faſt 

u 1 


e erfuhr nicht, was man faft glauben 
e. 


ſoll 
Irgendwo am Ende des obern Korridors 
tel ee, hie eng Aa ee „Sophie!“ 
oran oufine mich haftig nach ei 
Taie pi u Bel g nad) einer nahen 
gelangte indeſſen glücklich in das Eß⸗ 
zimmer, ein getäfeltes ſaalartiges Gemach mi 


altdeutſchen, wappengeſchnitzten Eichenmöbeln 


und niederländiichen Stilleben an den Wänden. 
A Hier ſaß Onkel Cbriſtoph Elias und tafelte, 
„Nun iß und trink und laß Dir's wohl fein, 
mein Junge“, rief er mir im Tone innigſten 
Vehagens entgegen. „Haft Du meine Sophie 
nicht irgendwo geſehen ? Sie ift zu Haufe, jagt 
r Johann und Egbert auch.“ 

„Die Sophie hat mich hierbergeführt“, ant⸗ 

92 ich, „aber dann lief ſie auf einmal 


„Ja, ja“, meinte der Onkel gemüthlich, „mit 
x Weibervolk hat man immer feine Noth. 
e ſind wie Duedfilber! Die reinen Quirle! 
in bier Orten zu gleicher Zeit; aber nie da, 
Y man fie braucht. Das geht hierhin und 
bi bin den ganzen Tag. Und der Eifer und 
N Wichtigkeit, wenn etwa ein unrechter Fenſter⸗ 

el aufſteht, da vergeſſen fie Mann und 
Bater und Gäſte und womöglich fih ſelbſt. 
Du freilich, Stephan, verſtehſt Dich auf die 
Sorte noch nicht.“ 

„Meine Mutter ... begann ich. 

Der Onkel unterbrach mich. „Von Deiner 
Mutter dariit Du nie auf die andern Frauen 
ſchließen! Die ſſt etwas für ſich — fit eine 
merkwürdige Ausnahme.“ 

„Deine Tochter gehört zur Regel?“ 
„Jawohl. Meine Frau und Sophie, das 
find fo echte, rechte Typen ihres Geſchlechts. 
Da kannſt Du ſtudiren.“ 

b In dieſem Augenblick trat Sophie ein und 
tobte ihren Vater mit ſtürmiſchen Lieb⸗ 
oſungen. Dann jepte fie ſich neben ihn, legte 


ihm die leckerſten Biffen auf den Teller, freute 
ſich lebhaft an ſeinem Appetit und plauderte 
ganz allerliebſt. Mich dagegen überſah fie auf 
einmal, richtete nie das Wort an mich, und 
wenn ich eine Frage an ſie richtete, that ſie, 
als bemerke ſie es nicht und überließ das Ant⸗ 
worten dem Onkel. $ 

Ich war zuerſt ganz verdutzt. „Die ſchöne 
Coufine ſchelnt ordentlich ihre Launen zu 
haben“, dachte ich. á 

Nachdem wir gegeſſen hatten, räumte der 
Diener Tobias den Tiſch ab und ſtellle uns 
Kaffeetaſſen hin, während Sophie fid an einem 
Nebentiſchchen, wo ein ruſſiſcher Samovar ſtand, 
mit der Bereitung des Molka⸗Trankes zu thun 
machte. 

„Zum Kaffee wollte Egbert kommen“, bez 
merkte fie. 

„So ift er alfo wirklich zu Haufe?“ 

„Ja, Papa. Er lag auf dem Sopha vor⸗ 
hin. Du weißt, er liegt nach Tiſch immer und 
dann kann er ſich ſchwer aufraffen.“ 

In mir ſtiegen Zweifel auf. Sollte jener 
ungelenke Menſch am Ende doch nicht der 
Vetter geweſen fein? 

Sophie ſchenkte ihrem Vater Kaffee ein, 
füllte lächelnd ſeine Taſſe mit Zuckerſtückchen 
und goß fette Sahne dazu. 

„Siehſt Du, ſüßer Papa, weiß ich's nicht 
ganz genau, wie Du es am liebſten magft?! 
Sage mir, ob Deine Sophie leb tft; Iſt fie 
lieb, kleiner Papa?“ 

„Ja, Schmeichelkatze.“ Es erfolgte ein 
geräuſchvoller Kuß. „Nun verſorg aber auch 
den Stephan.“ 

Aber Sophie wandte ſich der Thür zu, hob 
lauſchend den Kopf und ſagte befriedigt: „Da 
kommt er.“ 

Sophie ſtellte die ſchon erhobene Kaffeekanne 
auf den Tiſch, eilte nach der Thür und öffnete 
dieſelbe. 

Der Eintretende war ein großer, blonder, 
ſchöner Menſch, dem man den „Lieutenant im 
Civil“ ſofort anſah. Sein hübſches, vornehmes 
Geſicht war etwas mager und etwas blaſirt. 
Die blauen Augen verſteckte er unter den lang⸗ 
bewimperten Augenlidern, was ihm einen hoch⸗ 
müthigen Ausdruck gab. Die ſtolz ge⸗ 
ſchwungenen Lippen zierte ein ſchneidiger, blonder 
Schnurrbart. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das „Ohrenkitzeln“. In China 
herrſchte noch im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts der ſonderbare Gebrauch des 
Ohrenkitzelns. Obwohl man in China ſtets 
beim Alten zu bleiben pflegt, ſo iſt doch wohl 
kaum anzunehmen, daß derſelbe heute noch 
beſteht; immerhin iſt die ganze Sache aber 
originell und luſtig genug, um die Mitthei⸗ 
lungen eines damaligen Reiſenden über dieſe 


Sitte hier wiederzugeben. — Das Ohrenkitzeln 
gehört zu den angenehmſten Empfindungen 
der Chineſen, und das Wohlgefühl, welches 
durch dieſes Organ dem ganzen Weſen von 
einem geſchickten und erfahrenen Kitzler mit⸗ 
getheilt wird, kann zu einem Grade der Ent⸗ 
zückung gebracht werden, wie ihn der Gekitzelte 
nur immer verlangen mag. Im ganzen Lande 
bleibt kein Ohr ungekitzelt. Die Kitzler haben 
wieder andere, von denen ſie gekitzelt werden, 
ſo daß in dem weiten Reiche ein beſtändiger 
Umlauf des Kitzels vorhanden iſt. Sollten 
einige wenige Unglückliche keine Kitzler finden 
oder einige Kitzler ſo ungeſchickt ſein, daß ſie 
keine Kunden bekommen, ſo behelfen ſie ſich 
wenigſtens damit, daß ſie ſich ſelbſt kitzeln. 
Die Ohrenkitzelkunſt ift eine der einträglichſten 
und wichtigſten in China. Die vorzüglichſten 
Meiſter werden entweder mit beträchtlichen 
Summen Geldes bezahlt oder durch Anſehen 
und Einfluß bei der gekitzelten Partei belohnt, 
ſo daß leicht Jemand ſein Glück macht, ſobald 
es ihm gelingt, Kitzler bei einem vornehmen 
Mandarinen zu werden. Der Kaifer ge: 
nießt dieſes Vergnügen natürlich im höchſten 
Maße, und alle angeſehenen Würdenträger 
ſtreben nach der Ehre und den Vortheilen 
dieſer allerhöchſten Bedienung. Diejenige 
Perſon, welche die erhabene Kunſt am beſten 
ausübt, iſt zu jeder Zeit der erſte Günſtling. 
Den oberſten Mandarinen wird erlaubt, ihre 
Hände bis zu Sr. Kaiſerlichen Majeſtät ge⸗ 
heiligten Ohren zu erheben und nach Maßgabe 
ihrer Geſchicklichkeit und Behendigkeit werden 
ſie gewöhnlich zu den erſten Minifterftellen 
befördert. Auch feine Weiber dürfen ihr Heil 
verſuchen, und von derjenigen, welche ihn beim 
Ohre gefaßt hat, ſagt man, daß ſie ihn am 
ſicherſten und feſteſten halte. Die Ohren des 
jetzigen Kaiſers ſcheinen nicht aus zarten Fi⸗ 
bern zu beſtehen, auch nicht ſehr reizbar zu 
ſein, denn man hat es äußerſt ſchwer befunden, 
den rechten Fleck zu treffen. Die leichteſten 
und feinſten Hände haben es gänzlich verfehlt. 
Vielen iſt es darum nicht gelungen, weil ſie 
aus Furcht oder Ehrerbietung die kaiſerlichen 
Ohren nicht derb genug angegriffen hatten. 
Beim Anfange ſeiner Regierung gerieth er 
einem ſtümperhaften Meiſter in die Hände, 
welcher denn auch bald wegen ſeines unbehilf⸗ 
lichen Weſens abgeſchafft wurde. Später ward 
er zwar von einem geſchickteren Künſtler be⸗ 
dient, allein dieſer fehlte zuweilen auch, und 
da er die Laune von Sr. Majeſtät hohen 
Ohren nicht zu treffen wußte, ſo haben des⸗ 
halb ſeine eigenen deſto mehr ausſtehen müſſen. 
In dieſer allgemeinen Verlegenheit, da dem 
Kaiſer die Ohrenfreuden gänzlich abgingen, 


beſchloß die Kaiſerin, welche durch lange E | 
kanntſchaft und häufige kleine Verſuche DM 

Bau des kaiſerlichen Ohres trefflich zu V 
theilen gelernt hatte, das ſchwierige 

unternehmen. Das Experiment gela 
vollkommen vermittelſt eines ſtärkeren R 
als es andere Perſonen wagen durften 
für zuträglich hielten. Unterdeſſen ließ 
aber der Mandarin durch den öfteren U 
Erfolg ſeiner Verſuche beim Kaiſer nicht 
ſchrecken, ſondern wandte ſich an die kai 
Gemahlin. Er probirte und hatte beſonderes 
Glück. Er kitzelte ihr Ohr ſo vortrefflich 
daß, ſo wie der Kaiſer ſein Ohr nur 
Kaiſerin leihen wollte, ſie das ihre von 


erhielt dadurch eine ungebundene und Maf 
beſtrittene Gewalt und regierte ſomit M 
Ohr zu Ohr. Da aber auch alle and 
Mandarinen ebenfalls ihre beſonderen O 
kitzler hatten und dieſe ebenſo ſtarken Einf 
beſaßen und der erwähnte Mandarin wege 
der großen Empfindlichkeit feiner eigenen Gz 
hörwerkzeuge bekannt war, ſo konnte man 
mit Beſtimmtheit feſtſtellen, von welcher K 
en 9 die kaiſerliche Gewalt eigentlich 
rieb. 

— Neben den Druckfehlern haben 
die Zeitungen jetzt auch den „Fernſprechfehler“ 
zu fürchten. Die Nachricht, daß der anti? 
ſemitiſche Abg. Dr. König fein Reichstags 
mandat niederlegen wolle, haben ſich die 
„Dresd. Nachr.“ durch den Saar ee 
folgender Form übermitteln laſſen: 
verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß der 
alte ſemitiſche Abgeordnete Dr. König in 
Witten ſein Mandat niederlegen wolle.“ 

Heiteres. | 

— Höchſte Eitelkeit. A. (im Reftaus 
rant): „Was wohl jene Dame dort ſpeiſen 
mag, daß fie immerfort auf den Teller ſieht 
und dabei ſo zufrieden lächelt?“ pd 

B.: „Höchſt wahrſcheinlich. .. Spiegel 
eier!“ d 

*. * * A 

— Schrecklicher. „Es muß ſchrecklich 
ſein, wenn eine Sängerin merkt, daß ſie ihre 
Stimme verloren hat!“ 1 

„Aber noch fürchterlicher iſt es, wenn ſie 
es nicht merkt!“ — — ; 
— is 
Verantw. Redakteur Qudwig Rohm ann 
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